
n

S

don

zu re
nach die

n
alt

gab die
eOfens

inne der

e Warm
ne Vor

chaft

ins ver
vichtigen

bezeich.

endorf-

Landes
jung der
abe und
Inka u
n werde,
er g und J

rfeburge

tadt und
n Unter
eine ent
ifſichtsrat

s großen
iufig als

mung zu
ing abg
1 263 09)

me.

ig
extilerſatz

mitgeteilt

KRA be
lrt, nebe

1s Tex
2 aus re
0 Gram
ſind. Di
r ſowo!
dem vor
unter d

er Krie
annſtr. 1

metall!

ahme u
reußiſch
weckt, al
Rärz 191
urückgezo-

d bei den
en, inwie
rden wüp
nach Lage
ſchränkung

nalverbän-
rung mirt
len bei
mit Erle-

—DJ

Otterte
o18

Uen,

en.)

gezogen.

z 24025
54 76153
87 98735
p 1654434

197439

1 19334
465 59334
7 113566

i 139106

d 175337
1065067
223122

49 28835
02 50265
91 71402
0 108667

123861
144419

157028
176484
196023
232323

gezoge n.

89 49141

s 83688
169565

11177
72 56678
2 1023159

121057
138247
150730
21265098

50 14160
44 59402
30 69875
2 100238

132112
139340
176362
201807

225685

nachm. erlangte Ei dungen wird keineErfü n. en 100. Geſchäftsftell

Zeitung für Stadt u.

Amtliche Anzeigen
Seite 7 betr-

Mietseinigungsamt für den Kreis Merſeburg.

Tageschronik
Der Kaiſer über die Offenſive im Weſten.
Das Wirtſchaftsabkommen mit Rumänien.
Neues Millionen-Minenfels der Engländer.
Anſchluß Litauens an Sachfen
Ein Rechtfertigungsverſuch Erzbergers.
UBootbeute: 33000 Br.-R.-To.

Die wirtſchaftlichen
friedens bedingungen

Die Abſchkeßung Deutſchlands und ſeiner Verbündeten
vom Wektmarkte, vor allem von Ueberfee, hat uns in höchſt
fählbarer Weife unſere wirtſchaftlichen Bedürfniſſe vor Augen
gefüühet. Wer kümmerte ſich viel vor dem Kriege darum, daß
Baunwolle, aus der die meiſte Wäſche und wichtige andere
Gegenſtände des täglichen Lebens hergeſtellt werden, ein Mono
pol der Vereinigten Staaten iſt, daß wir die Wolle, aus der
unſere Kleider beſtehen, zum größten Teile aus engliſchen
Kolonien bezogen haben.

Wir haben die Unzulänglichkeiten unſerer heimiſchen Aus
beute an wichtigen Rohſtoffen am eigenen Leibe erfahren.
Dieſe Erfahrung iſt Allgemeingut geworden. darum muß man
ſich oft wandern, wie wenig ſich die Allgemeinheit darüber Ge
danken macht, wie im Friedensſchtuſſe ein offener oder verſteckter
Handelskrieg gegen uns nach dem Kriege verhindert werden

nn, der nach den Plänen unſerer Feinde uns von der Roh
Koffzufuhr ausſchkießen ſoll.

Wir wollen beiſeite haſſen, daß Deutſchland vor dem Kriege
der tüchtigſte und erfolgreichſte Verarbeiter von fremden Roh-
ſtoffen war, die wir in Form von Fertigwaren der ganzen Welt
verkauften, daß alſo die beruſliche Tätigkeit großer Volksteile von
einer Nohſtoffeinfuhr abhängig war, die weit über den Eigen-
bedarf hinausging nur an die Deckung der dringendſten Be
dürfniſſe der Bevölkerung an Wäſche, Kleidung, Schuhen uſw.
im Lande muß zunächſt gedacht werden. Nun iſt dieſe Knapp
heit an Rohſtoffen unſeren Feinden wohl bekannt, wenn ſie ſich
vielleicht auch über unſere im Kriege erlangten Fähigkeiten,
durch einheimiſche Erſatzſtoſfe und ſparfamſte Verwendung uns
wmnabhängiger zu machen, noch keine volle Rechenſchaſt geben.

Gerade in den Zeiten, wenn unſere militäriſchen Erfolge
die prechleriſch auspoſgunten Siegesanſprüche der Entente am
meiſten Lügen ftrafen, wird von ihnen immer wieder zur Ver
wröſtung khrer ungeduldigen Völker auf die ſichere Wirkung des
Wirtſchaftskrieges gegen Deutſchkand hingewieſen.

Es t verfehlt und leichtſinnig, die Möglichfeit eines ſolchen
Wirtſchaftskrieges einfach zu leugnen, obwohl eine reſtloſe Durch
führung tatſächlich un wahrſcheinlich iſt: aber die Weigerung,
Rohſtoſſe zu liefern, und ſtatt deren uns Fertigfabrikgte zu ver
kauſen, würde eine ſo ſchwere Gefährdung unſeres Wirtſchafts
kebens darſtellen, daß uns ein Frieden ohne Sächerungen in dieſer
Hinſicht als unbedingt unannehmbar erſcheinen muß.

Gegen eine kurzſichtige Politik, die zwar anfänglich einfei
tigen Handelsintereſſen Vorteil zu verſprechen ſchiene, muß
das Volksbewußtſein ſich wehren. Sie würden Verarmung un
ſeres Erwerbslebens, und in der Folge des ganzen Volkes, be
deuten.

Nur feſt umriſſene Abmachungen über Lieferung von Roh-
ſtoffen und Nahrungsmitteln im Friedensverwage unter Feſt
ſetzung aller Einzelheiten können uns nützen. Wir müſſen
unter allen Umſtänden erreichen, daß wir ebenſo ſchnell
und ebenſo billig Rohſtoffe und Nahrungsmittel erhalten wie un
ſere Feinde und dürfen nicht eher die Waffen niederlegen, bis
per Ziel erreicht iſt. Jeder Deutſche muß ſich darüber klar

in!
Selbſtverſtändlich darf kein politiſches Jntereſſe für ein

wirtſchaftliches geopfert werden aber auch kein wirtſchaftliches
für ein politiſches. Es kann an keine Beendigung des Krieges
gedacht werden, bis unſere notwendigen wirtſchaftlichen For-
derungen erreicht ſind.

Unſere Feinde müſſen ſich über dieſe Entſchloſſenheit khar ſein,

ar fein darüber, daß gegen die Fortſetzung des Wirtſchafts
krieges und die Abſperrung von Zufuhren die Geſamtheit des
deutſchen Volkes ebenſo mit den Waffen eintreten wird, wie
e eintrat gegen die politiſche Einkreifung, die durch unſere
Siege und den Frieden im Oſten bereits durchbrochen iſt.
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Heeres umd Flottenbericht.

Deutſche Sturmerfolge am Kemmel
und an der Somme.

Großes Hauptquartier, 15. Mai.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Nördlich vom Kem mel hatten örtliche Angriffsunterneh-
mungen vollen Erfolg und brachten 120 Gefangene ein. Unſer
Angriff traf in der Ablöſung befindliche Truppen und koſtete den
Franzoſen hohe blutige Verluſte. Der Artilleriekampf

geſteigert. Heute früh haben ſich
dort mit franzöſiſchen Vorſtößhen neue Jnfanteriege-
fechte entwickelt.

Zwiſchen der Lys und dem La BVaſſee-Kanal, an
der Scarpe und bei Vucquo y war die feindliche Artillerie
namentlich während der Nacht rege. Zwiſchen An cre und
Somme drangen wir in kurzem Stoß an der Straße
Bray-Corbie in engliſche Linien e in und behaupteten das
gewonnene Gelände gegen zweimalige ſtarke Gegenangriffe des
Feindes. Zur Unterſtützung der Jnfanterie hielt lebhafte
Artillerietätigkeit an. Bei Villers-Breton-neu x beiderſeits der Luce und Avre lebte der Feuerkampf

vielfach auf. Auf dem weſtlichen AvreUfer griff der Feind un
ſere Linien bei Caſtel an. Unter ſchweren Verluſten wurde er
zurückgeſchlagen.

Jn einzelnen Abſchnitten Erkundungsgefechte.
Unſere Flieger ſchoſſen geſtern feindliche Feſſel

ballone ab. An den Kampffronten ſehr rege nächtliche Flie
gertätigkeit. Wir bewarfen Vailleul, Dünkirchen und
andere rückwärtige Munitionslager und BVahn-
an lagen des Feindes ausgiebig mit Bomben.

Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts Neues.
Erfter Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

38 000 Tonnen von einem U-Boot verſenkt.
Berlin, 14. Mai. (Amtlich.) Jn kühnem Draufgehen

vernichtete Kapitänleutnant Steinbau er mit ſeinem bewähr-
ten UBoot im Sperrgebiet des weſtlichen Mittelmeeres neuer
dings innerhalb weniger Tage 7 wertvolle Dampfer
meiſt unter erheblicher Gegenwehr und mehrere kleinere Fahr
zeuge von zuſammen rund 33 000 VBr.-R.-To., und mit ihnen
etwa 10 Geſchütze.

Jm Morgengrauen des 29. April drang Kapitänleutnant
Steinbauer in die ſtark befeſtigte Durchfahrt von San Pietro
(Sardinien) ein und griff die im Hafen von Carloforte vor
Anker liegenden Schiffe an. Er verſenkte im Feuer von mehreren Landbatterien den engliſchen bewaffneten Dampfer
„Kingstorian“ (6564 Br.-R.-To.) durch Wepedohrgffer, vernich

tete mit ſeiner Artillerie zwei große bewaffnete Seeſchlepper,
ſchoß einen franzöſiſchen Viermaſtſchooner in Brand und be
kämpfte das feindliche Artilleriefeuer. Alsdann erzwang ſich
das VBoot trotz Sperrfeuer der Landbatterien und Angriffe eines
bewaffneten großen Moterbootes die Ausfahrt.

Jm Ablaufen von Carloforte führte das UBoot ein halb
ſtündiges Artilleriegefecht gegen einen ſtark bewaffneten
Bewacher und beſchloß die F. T und Signal-Station von Kap
Sperone (Jnſel Antiſes) mit beobachteter Trefferwirkung

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Dom Krieg und Frieden.
Aus dem Weſten

Der Kaiſer über die Weſtoffenſive.
„Die Sache im Weſten wird gemacht.“

Aachen, 14. Mai. Vor einigen Tagen weilte Se. Majeſtät

der Kaiſer, aus dem Großen Hauptquartier kommend, auf
der Durchreiſe in Aachen und ſtattete dem Münſter und dem
Rathauſe einen längeren. Beſuch ab. Dann begab er ſich in Be
gleitung des Oberbürgermeiſters zum Rathauſe, wo gerade eines
Sitzung der Stadtverordneten ſtattfand. An die Herven, denen
der Beſuch völlig unerwartet dam, richtete der Kaiſer etwa fol
gende Anſprache:

Von der Weſtfront kommend, freut es Mich, die Herren
hier begrüßen zu können. Jm Weſten habe Jch das halbver-
wüſtete Frankreich beſichtigt. Da gewinnt man erſt den
richtigen Eindruck von dem Grauſigen, von dem unſer Vater
land verſchont geblieben iſt. Wer etwa kleinmütig werden
ſollte, der möge einmal einige Tage an die Front
gehen und ſich die Verwüſtungen anſehen. Dann wird or nicht
ſehr klagen und mit ſeinem Los zufrieden fein. Dann
wird er die Mühſeligkeiten, Entbehrungen und Schreckniſſe des
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Die Offenſive geht gut vorwärts. 600000
Engländer ſind bereits außer Gefecht geſetzt, 1600 Ge
ſchütze erbeutet. Die Franzoſen müſſen überall einſpringen.
Hart werden die Gegner mitgenommen Sie habens auch
nicht beſſer verdient. Die Sache im Weſten wird ge
macht, aber wir müſſen Geduld üben. Millionenheere
können nicht an einem Tage erledigt werden. Wir werden
unſer Ziel erreichen. Schwere Arbeit iſt zu leiſten; aber
dafür haben wir ja auch tüchtige Schmiede.

Den Oſten haben wir geöffnet. Jn der Krim geht es
auch vorwärts. Aus der Ukraine ſind die erſten Lebens
mittelzüge in Berkin eingetroffen. Dadurch wird un
fere Lebensmittelverſorgung gebeſſert. Jn Sewaſtopol
haben wir eine ſtarke, reichbeladene Hand elsflotte er
beutet, Dort werden wir uns den Verkehr auf dem Schwar
zen Meer wieder ermöglichen. Alſo, es ſteht gut. Jch freue
mich über das nationale Verhalten hier an des Reiches Grenze.
Die Stimmung der Truppen iſt vorzüglich. Nun
meine ich, iſt es auch Zeit, alles Fremdländiſche abzu
ſtreifen. Alles franzöſiſ Parlieren muß auf
h ören. Sprechen wir lieber unſer deutſches Platt.

Unter den begeiſterten Hochrufen der Stadtverordneten ver
abſchiedete ſich der Kaiſer hierauf, um im Kraftwagen zum Lous
berg und dann zum Ehrenfriedhof zu fahren.

Zur „Atempanſe“ im Weſten
bemerkt H. Stegemann im Berner „Bund“:

„Erfahrungsgemäß vermindern ſich die Ergebniſſe, wenn
die Operationspaufen eine gewiſſe Zeit überſchreiten und der
dem Geſetz unterliegende Gegner als Verteidiger in der Lage
iſt, Gegenmaßnahmen zu ergreifen, die ſich auch dann ſtrategiſch
auswirken, wenn ſie, aus der Nähe betrachtet, nur als tak
tiſche Aushilfe erſcheinen. Auf der andern Seite iſt feſt
zuſtellen, daß die Länge der Operationspauſe auf
die Größedes dritten Offenſivſtoßes ſchließen läßt,
der zu erwarten ſteht und alle Berechnungen über den Haufen
werfen kann.

Oeſterreichiſche Waffenhilfe an der Weſtfront?
„Wien, 14. Mai. Wie wir hören, verlautet in hieſigenpolitiſchen Kreiſen, daß ähnliche Abmachungen wie zwiſchen

Deutſchland und Oeſterreich- Ungarn auch zwiſchen den Mittel
mächten und Bulgarien ſowie der Türkei erfolgen werden,
erner daß beſtimmte Entſcheidungen über die Waffenhilfe

eſterreich-Ungarns an der Weſtfront erfolgt ſeien.
Die engliſchen Verluſte.

Zäürich, 14. Mai. Eine der engliſchen Gefandtſchaft nahe
ſtehende Perſönlichkeit teilt mit, daß die Engländer bisher
ſchwere Verluſte zu verzeichnen haben. Die Franzoſen
ſeien bereits gezwungen, die ganze Nordfront zu über-
nehmen. Der engliſche Verluſt werde ſich bei den nächſten
r fühlbar machen und könne dann recht empfindlich
werden.

Beſchießung der Bergwerke bei Bethnune.
Berlin, 14. Mai. Die Schachtanlagen und Stahl-

werke um Bethune wurden von den Deutſchen mit ſchwerem
Kaliber wirkungsvoll beſchoſſen. Jm Keſſelhaus des Stahl-
werks BullyGrenay wurde ein Volltreffer erzielt. Ein weiterer
Volltreffer im Keſfelhaus des Schachtes 3 von Noeux rief eine
Expkoſion unter ſtarker Feuer und Rauchentwicklung hervor.

Der Seekrieg
Neues rieſiges Minenfeld der Engländer.

Stockholm, 14. Mai. Wie „Stockholms Dagbladet“ er
fährt, haben die Engländer zwiſchen Norwegen und
Schottland ein neues Millionenminenfeld ange
legt, um die Nordſee vollſtändig abzuſperren und
die UBoot Gefahr einzudämmen. e

Aus dem Oſten
Rußland will ganzen Frieden.

Kopenhagen, 14. Mai. Der Volkskommiſſar für
auswärtige Angelegenheiten teilte mit, daß der deutſchen Regie
rung unterbreitet ſei, Rußland wolle alles tun, um den Kampf
ander ganzen Front einzuſtellen. Ein Angriff der
Flotte ſei nicht mehr zu befürchten. Alles ſolle geſchehen, um
eine Trübung des deutſchruſſiſchen Verhältniſſes zu vermeiden.

Reuter berichtet aus Moskau: Zwiſchen der ruſſiſchen und
chen Regierung fand über die Beſetzung der Krim

ein Notenwechſel ſtatt. Namens der deutſchen Regierung er

Arte Graf n d b r des AngSchtw eerFlotte etzt wurde, Nacht. ber WeKrieges mit Geduld tragen. der Krim-Vevölfarung dasdeutſche
indes gewähre die

n



Zu ſelbſt zu beſtinemen. Tſchitſcherin, ver ruhche
olkskommiſſar, erwiderte dem Grafen Mirbach, daß die
eindſeligkeit nicht auf Weiſung der ruſſfi-

chen Regierung, ſondern durch einige von der Schwarze
eer-Flotte getrennte Schiffen erfolgt ſei.

Wiederherſtellung der Monarchie in Nußlaud?
Vern, 14. Mai. Wie dem ruſſiſchen Mitarbeiter des Berner

und“ mitgeteilt wird, iſt der gegenwärtige Diktator in
er Ukraine ein alter Freund des Exzaren

Nikolaus II., mit dem jetzt geheime Verhandlungen über
die Wiederherſtellung der Monarchie in Rußland
geführt werden. Als Thronkandidat gilt der in Tobolſt
als Geiſel behaltene Zare witſch Alerei Nikolaje-
witſch. Da in Rußland ſelbſt keine einzige Partei von Be
deutung vorhanden. iſt, die imſtande wäre, das Zarentum wie-
der aufzurichten, ſoll dieſer Plan mit Hilfe fremder
Bajonette von der Ukraine aus verwirklicht werden. Jn
Kiew wird jetzt ganz offen davon geſprochen.

Schonung der Zarin Mutter.
Baſel, 14. Mai. Die „Baslker Nachrichten“ melden aus

Petersburg, daß die deutſchen Behörden die ZarinMutter aus
der Krim wach Kiew gebracht haben.

Rußland und Finland.
Stockholm, 13. Mai. Das ſiniſche Notizbureau teilt offiziös

„mit, daß diplomatiſche Beziehungen zwiſchen Ruß
land und Finland noch nicht beſtänden. Von ſolchen
könne keine Rede ſein, ſolange die Feſtung Jno noch nicht aus
geliefert ſei, ruſſiſche Kriegsmannſchaft ſich noch in ſiniſchen Ge
wäſſern befinde, die finiſchen Aufrührer in Petersburg beher
bergt würden und dort neue Feindſeligkeiten planen
könnten und die Behörden in Oſtkarelien feindliche Maßnahmen
untoörſtltzten.

Kein Vormarſch der Weißen Garde anf Petersburg.
Berlin, 13. Mai. Nach verſchiedenen Preſſemeldungen

(ollten Abteilungen der weißen finiſchen Garde an mehreren
Stellen die ruſſiſchfiniſche Grenze überſchritten haben und bis
Seſtrorieck und Pargolowo vorgedrungen ſein.

Das W. T. B. iſt zu der Feſtſtellung ermächtigt, daß dieſe
Nachricht jeder Begründung entbehrt. Ein Ueber-
ſchreiten der Grenze in Richtung auf Petersburg hat nicht ſtatt
gefunden.

Unabhängigkeitserklärung Ciskankaſiens.
Konſtantinopel, 12. Mai. Die Agentur Milli meldet: Cis

kaufkaſien hat ſeine Unabhängigkeit erklärt. Seine Abgeſandten
in Konſtantinopel haben dieſen Beſchluß der Kaiferlichen Regie
tung bekanntgegeben und den verbündeten und neutralen S
ten telegraphiſch mitgeteilt.

Der Krieg gegen Italien
In Erwartung der öſterreichiſchen Offenſive.

Zürich, 14. Mai. Die „Zürch. Morgenztg.“ ſchreibt: Die
ktalieniſche Heeresleitung iſt über die Lage äußerſt erregt. Man

wundert ſich, daß die öſterreichiſche Offenſiveimmer
woch nicht eröffnet ſei und führt das auf einen Wink
bindenburgs zurück. Aber die Offenſive könne jetzt über
Kacht losbrechen.

Kriſenſtimmung in Jtalie n.
Lugano, 14. Mai. Jn Jtalien bereitet ſich eine Regie

tungskriſe vor. Verſchiedene Kammergruppen haben ſich

pereinigt, um einen Sturz Orlando s herbeizuführen.

Die bisherigen Verluſte der italieniſchen Armee.
Wien, 13. Mai. Den Blättern zufolge haben nach vorſich-

er Schätzung maßgebender Stellen die italieniſchen
rmeen in den 11 Jſonzoſchlachten 270 000 Tote, 230 000

ide gewordene und 134 000 Gefangene verloren, das
insgeſamt 634 000 Mann Dauerverluſte. Dazu kommen
1 200 000 Verwundete, die wieder in die Front einrücken

konnten. Während unſerer Herbſtoffenſive 1917 hatten die
iener 800 Offiziere und 136 000 Mann an Toten, 3200

iziere und 120 000 Mann an Verwundeten, 10 0000
ziere und 285 000 Mann an Gefangenen. Die Ge

orgen, davon die Hälfte weit über 10,2 Ztmtr. Kaliber,
Maſchinengewehre,

illionen Patronen, 400 Minenwerfer, 1 Million ndgranga
125 Millionen Artilleriegeſchoſſe. Das Geſamtgewicht der

ſtigen Beute beträgt 4531 Waggonladungen zu je 10 000
ogramm. Einen a Teil davon bilden Automobile,
n, Telegraphen, Telephon und ſonſtiges techniſches Mate
Monturen, Ausrüſtungsſtücke ſowie Flugzeuge. Durch

ere Herbſtoffenſive wurde bei Beginn von uns freiwillig auf-
benes Gelände im Ausmaße von 2240 Quadratklm., wozu

27 Kampfmonaten nur noch 335 Quadratkkm. kamen, nicht
vollſtändig wiedergewonnen, ſondern dazu noch 12 000

atklm. italieniſches Gebiet erobert.

Der Krieg mit Amerika
Das „freie“ Amerika.

Wie ſehr die Zenſur in Enghand und Amerika arbeitet,
daraus hervor, holländiſche Zeitungen nur
r n Empfänger in Amerika erreichen.

ur die Reuterdepeſchen und Mitteilungen der Entente
werden ausgeliefert. Alles übrige wird entfernt

Amerika betet.

Rotterdam, 14. Mai. Aus Waſhington wird gemeldet:
Wilſon hat den 30. Mai als Landes-Buß,

et und Faſttag beſtimmt. An dieſem Tage ſoll das
zenze Volk für den glücklichen Ausgang des Kampfes in Europa
ßeten. (Das iſt ſehr freundlich, das tun wir auch

Von den Kolonien und Ueberſee
Selbſtändigkeitsbewegung in Südafrika.

Baſel, 14. Mai. Die „Times“a
ublit Von d R e ner Juchen das Voll his nach Ende des Krieges zu vertröften.

Holitiſche Rundſchau
S Deutſches Reich

Der Ausbau des deutſchöſterreichiſchen Bündniſſes.

Die „Köln. Zitg.“ meldet aus Berlin: Die ſo befriedigend
verlaufenen Beſprechungen im Großen Hauptquartier bilden mit der
dabei erzielten Feſtlegung der Grundlagen für den Aus bau und
die Vertiefung des Bündniſſes den Auftakt zu der politi-
ſchen, militäriſchen und wirtſchaftlichen Verhandlungsarbeit, die nun
wohl in aller Kürze beginnen wird. Es liegt auf der Hand, daß die
zu erwartenden politiſchen und militäriſchen Verein-
barungen und ihre grundſätzliche Geſtaltung, wie ſich wohl denken
läßt, ſich raſcher werden durchführen laſſen als die wirtſchaftlichen,
bei denen ein ſchwieriger Jntereſſenausgleich zwiſchen Ländern von
wirtſchaftlich ſo verſchiedener Struktur und Kräfteverteilung herzu
ſtellen iſt. Man geht wohl nicht fehl in der Annahme, daß die Ein

leitung der Verhandlungen in Berlin ſtattfinden wird. Zu dem
Zwecke werden wohl öſterreichiſche und ungariſche
Staatsmänner hier erwartet werden dürfen. Die Vekhand
lungen dürften dann in Wien fortgeſetzt und abgeſchloſſen werden.
Auf deutſcher Seite wird wohl auch bei dieſen wirtſchaftlichen Ver
handlungen der frühere Direktor der handelspolitiſchen Abteilung des
Auswärtigen Amtes, Exz. von Körner, deſſen reiche Erfahrung
auch in Bukareſt von ſehr großem Nutzen geweſen iſt, an leitender
Stelle mitwirken. Entſprechend der zu leiſtenden umfangreichen

Einzelarbeit werden die wirtſchaftlichen Verhandlungen wohl mehrere
Monate beanſpruchen.

Vereinigung Litauens mit Sachſen
Verlin, 14. Mai. Jn gut unterrichteten Kreiſen verlautet, daß

die Entſcheidung über das künftige Schickſal Litauens in der
letzten Zeit ſich ihrem Ende weſentlich näher gerückt hat. Es ſcheint
danach, als ob die Kandidatur des Herzogs von Urach, die vor
einigen Monaten von geſchäftskundigen Politikern ſtark in den Vorder-
grund geſchoben wurde, jetzt endgültig als erledigt angeſehen werden
kann, daß dagegen der Gedanke eines engeren Anſchluſſes Li-
tauens an Sachſen ſehr erheblich an Voden gewonnen hat, nicht
zuletzi dadurch, daß er auch von militäriſcher Seite wärmſte Unter
ſtützung fand. Eine große Anzahl von Bundesfürſten ſoll ſich bereits
dafür ausgeſprochen haben, daß bei der endgültigen Regelung der
Oſtfrage eine möglichſt enge Verbindung zwiſchen Sachſen und Li
tauen geſchaffen werde.

Der neue Führer der Freikonſervativen in Preußen.

Verkin, 14. Mai. Die freikonſervative Partei hat heute ein
ſtimmig an Stelle des Freiherrn von Zedlitz und Neukirch den
Abgeordneten LüdickeSpandau zum Vorſitzenden gewählt.

Erzbergers Vorſtoß im Hauptausſchuß.
Der Abg. Mathias Erzberger veröffentlicht in der „Voſſ.

Zig.“ unter der Ueberſchrift: „Mein „Vorſtoß“ im Hauptausſchuß“
eine, eine volle Seite umfoſſende Erklärung, in der er ſein Vorgehen
rechtfertigen und „die Unrichtigkeiten, Entſtellungen und freien Er
findungen, die auf dem Wege der Preſſe über die Vorgänge bei der
Beratung der Oſtfragen im Hauptausſchuß in die Oeffentlichkeit ge
langt ſind“, aufklären und abwarten will. Mit weitſchweifiger Dialek-
tik entwickelt er ſeinen Standpunkt hinſichtlich der Oſtfragen, wobei
er alles überſieht, was ihm für ſein Programm irgendwie unbequem
ſein könnte. Ueber den „wahren Sachverhalt“ der Verhandlungen
ſchreibt er u. a. folgendes: „Von mehreren Seiten und Parteien
trat man am Mittwoch an mich heran, man möchte die längere Debatte
mit einem Beſchluß endigen; hierzu würden ſich vorzüglich eignen
die Richtlinien, welche ich bereits am Samstag dargelegt habe. Jn
Verbindung mit meinen politiſchen Freunden in der Kommiſſion
arbeitete ich nun den Entwurf zu einem Antrag aus. Dieſer
Entwurf fand die Unterſchrift fämtlicher anweſenden Kommiſſions
mitglieder der Zentrumsfraktion (Erzberger, Gröber, Nacken, Dr.
Pfleger und Freiherr von Rechenberg). Der Entwurf wurde den Mit
gliedern der Volkspartei und Sozialdemokratie zur
Mitunterzeichnung vorgelegt. Die Herren unterzeichneten den Antrag.

Darauf wurde von einem Mitglied der Volkspartei
mit Vizekanzler von Payer über den Antrag ſelbſt in privater
Unterredung geſprochen. Dieſer äußerte Bedenken und wünſchte
einige redaktionelle Abänderungen, auf welche eingegangen wurde.
Jm weiteren Verlauf der privaten mit dem Vizekanzler geführten
Verhandlungen erklärte dieſer, daß er es lieber ſehen würde, wenn
der Antrag überhaupt nicht eingebracht würde. Darauf zogen die
Herren der Volkspartei ihre Unterſchrift zurück. Als ſie dies mir
mitteilten, erklärte ich ſofort: „Dann wird der Antrag überhaupt nicht
eingebracht.“ Und ich bat, die anderen Herren, die unterzeichnet
hatten, davon zu benachrichtigen. Sämtliche Herren erklärten ſich
mit dem Nichteinbringen des Antrages einverſtanden.

Gerade dieſes Nichteinbringen des Antrages 3 am deutlich
ſten, daß es ſich um eine tendenziöſe Entſtellung der ganzen Vor
gänge handelt, wenn man von einem Vorſtoß gegen den Grafen
Hertling und die Oberſte Heeresleitung ſpricht. Es iſt zu bedauern,
daß die Beratung ſolch hochwichtiger Angelegenheiten im Halbdunkel
des Ausſchuſſes ſtattfindet, wodurch ſich mangels einer objektiven
und umfaſſenden Berichterſtattung für gewiſſe Kreiſe anſcheinend er
wünſchter Anlaß zu politiſcher Brunnenvergiftung ergibt.

Wir glauben nicht, daß dieſe Erzbergerſchen Auslaſſungen als
geglückte Selbſtrechtfertigung angeſehen werden können. Bei dem
ganzen Vorſtoß wir bleiben weiterhin bei dieſer Benennung
iſt doch wohl ganz unweſentlich ob ein formulierter Antrag vorlag
'oder ob nur Richtlinien beabſichtigt waren. Dadurch wird die Be
deutung der Sache nicht herabgemindert. Weſentlich bei der Erz
bergerſchen Aktion iſt die Tatſache, daß man an einen Antrag dachte,
der nach dem Stande der voraufgegangenen Behandlungen im e
ausſchuß ein Mißtrauensvotum gegen Regierung und Reichskanzler
in ſich ſchließen mußte. Weſentlich iſt ferner, daß Erzberger eine
Rede von ſolcher Schärfe gegen die Regierung und die Oberſte
Heeresleitung hielt. Alles andere müſſen wir für Haarſpalterei er
klären. Zu beachten iſt, daß nicht die „Germania“, die bisher doch
immer Handlangerdienſte für Erzberger verrichtete, deſſen im
tigung aufgenommen hat. Ob ſelbſt dem Berliner Zentrumsblatt
die letzte Affäre Erzberger, die in den meiſten Zentrumsblättern
ſchärfſte Ablehnung erfahren hat, etwas heikel vorkommt? Auf jeden
Fall ſcheinen Erzberger u. ſeine Gefolgſchaft doch eingeſehen zu haben,
daß ſie ſich eklig in die Brenneſſeln geſetzt haben.

Vom Auslande
Perſonalunion zwiſchen Oeſterreich- Ungarn und Polen?

Wie im Wiener Abgeordnetenhauſe verlautet, hat die Regierung
bei den Beſprechungen im deutſchen Hauptquartier der auſtropolni
ſchen Löſung der polniſchen Frage unter der Bedin
geſtimmt, daß Oeſterreich U mit Deutſchland eine Kon
vention von 15 Jahren abſch Die Errichtung der Perſo
nalunion zwiſchen Oeſterreich- Ungarn und Polen iſt nunmehr
bald zu erwarken.

Reiſe Kaiſer Karls nach Sofig und Konſtantinopel.

Wien, 14. Mai. Die Blätter melden die eKarls, der aus dem r

Gegen den Papſt

BDern, 14. Mai. Die Nachricht von einer neuen Friedens
aktion des Papſtes wird von der franzöſiſchen Preſſe dazu benutzt,
gegen den Papſt zu ſchreiben. Man fordert die Abdan
kung des Papſtes und ſchlägt als ſeinen Nachfolger den Kardinal
Mercier vor.

(Jm „katholiſchen“ Frankreich dürfte man doch wohldaß der Papſt nur durch den Tod „abdanken“ kann. Daß S

belgiſchen Kardinal Mercier, den bekannten Deutſchenfreſſer, gern
auf dem heiligen Stuhl ſehen möchte, iſt leicht verſtändlich.)

Der Friede von Bukareſt.
Weitere Verträge Deutſchlands mit Rumänien.

Berlin, 14. Mai. Auf Grund des Artikels 29 des Frie
densvertrages iſt zwiſchen Deutſchland und Rumänien
unter dem 7. d. M. ein beſfonderes Abkommen über
die Regelung der wirtſchaftlichen Beziehungen des Eiſen
bahn-Verkehrs, des Poſt- und Telegraphen-
Verkehrs, fowie über. eine Werftanlage in Ginr-
gi u geſchloſſen worden. Die vertragſchließenden Teile ver
pflichten ſich, weder direkt noch indirekt an Maßnahmen teilzu
nehmen, die auf die Weiterführung der Feindſeligkeiten auf wirt
ſchaftlichem oder finanziellem Gebiete abzielen, und innerhalb
ihres Staatsgebietes ſolche Maßnahmen mit allen ihnen zu Ge
bote ſtehenden Mitteln zu verhindern. Die während des Krie
ges feſtgeſetzten Zollbefreiungen ſollen weiter ausge
baut werden. Die Angehörigen des Deutſchen Reiches follen
im Betriebe von Handel und Gewerbe uſw. keinen weiteren Be
ſchränkungen unterworfen ſein als die am beſten geſtellten Klaſſe
der einheimiſchen. Der Handels-, Zoll und Schiff-
fahrtsvertrag von 1893 foll wieder in Kraft treten und
bis 31. Dezember 1930 in Kraft bleiben. Das Abkommen über
die Eiſenbahnfragen regelt die Zahlungsverpflichtung aus der
Zeit vor dem Kriege, die Förderung des gegenſeitigen Ver
kehrs, die Frachtſätze über die Einfuhr und Durchfuhr deutſcher
Waren uſw.

Auf Grund des Wektpoſtvertrages wird Rumä
nien mit Deutſchland ein Sonderabkommen für
den Poſtverkehr ſchließen, wonach Deutſchland ebenfo günſtig
geſtellt ſein wird, wie ein an Rumänien unmittelbar angren-
zendes Land. Weitere Beſtimmungen beziehen ſich u. a. auf den
Bau der dritten unmittelbaren Telegraphenleitung

zwiſchen Berlin und Bukareſt und erteilen der deutſchen Regie
rung das alleinige Recht, bis Ende 1950 an der rumäniſcheKüſte Kabel landen zu laſſen. g

Für den Bau einer Werftanlage verpachtet die
rumäniſche Regierung einer vom Deutſchen Reich zu bezeichnen
den Geſellſchaft ein am Winterhafen von Giurgiun gelegenes
Stagatsgelände zunächſt auf die Dauer von 40 Jahren. Der
rumäniſchen Regierung wird eine Kapitalsbeteiligung von min
deſtens 30 Prozent zugeſichert.

J

Aus dem Wirtſchaſtsabkommen 2
eben wir im Folgendes das Weſentlichſte und allgemein Jn
ereſſierende wieder:

Rumänien verkauft an Deutſchland, Oeſterreich und Un
garn die Ueberſchüſſe des Landes an Getreide aller Art, ein
ſchließlich Oelſaaten, Futtermittel, Hülſenfrüchte, Geflügel, Vieh
und Fleiſch, Geſpinſtpflanzen und Wolle für die Ernten de
r 1918 und 1919. Brotgetreide kann bis zu 6 Prozent auch
in Form von Mahlerzeugniſſen geliefert werden.

Für die n icht genannten land wirtſchaftlichen Er
zengniſe wie Obſt, Wein bleiben beſondere Vereinearungen vorbehalten mit der Maßgabe, daß Rumänien ſich
bereit erklärt, die Ueberſchüſſe des Jahres 1918 an Deutſchland
Oeſterreich und Ungarn zu liefern.

Rumänien wird für die Erzeugniſſe, die es nach Deutſch
land, Oeſterreich oder Ungarn nach dieſem Vertrag zu keferv
hat, Ausfuhrverbote erlaſſen, um die Erfülklung des Ver

e F r i de Feſtſtellung der Ueberſchüſſe erfolgt durd
die rumäniſche Regierung unter Mitwirkung der Vertreter de
Deutſchen Reichs und Oeſterreich-Ungarirs, ſoweit hinſichtkick
des beſetzten Gebietes nach dem Friedensvertrage keine anderen
Beſtimmungen Platz greifen.

Die Art und Weiſe der Aufbringung der Uebernahme un
Zahlung wird ſeitens einer von Rumänien zu errichtenden Aus
fuhrſtelle im Einvernehmen mit einer in Rumänien von Deutſch
land, Oeſterreich und Ungarn zu errichtenden Stelle gevegeh
werden, deren Vertreter über alle Geſchäſtsvorgänge der Aus
fuhrſtelle dauernd auf dem Laufenden zu halten ſein werden
Die von Deutſchland, Oeſterreich und Ungarn zu errichtende
Stelle wird von beſonderen Abgaben und Gebühren frei ſein.

Deutſchland und Oeſterreich- Ungarn werden
beſtrebt fſein, nach Möglichkeit die Ausfuhr aller in Rumö
nien benötigten Waren, Gan z- und Halberzeugnifſe,

un der en e awir a en eugung notwe n Gegennach Möglichkeit zu fördern.

folgenden Ankage:

Weizen und Roggen Lei 38 per 100 kg
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Leinſaat
Eonnenblumenkerne 65Die Ratifizierung des Friedens.
Wien, 14. Mat. Die Ratifizierung des Friedens von

Bukareſt ſoll durch das rumäniſche Parlament in etwa vie
Wochen erfolgen. Jrgend welche Schwierigkeiten ſind nicht
mehr zu

14. Mai. Jm engkſchen Unterhauft
fragte ein Abgeordneter die Regierung, ob die bisher dekannl

ordenen Bedingungen des von Rumänien eingegangenere s zuverläſſig feien und ob die Verbündeten und
d ſelbſt in dieſem Falle den Vertrag anerkennen

würden, oder ob es in der Abſicht der Regierung Kege, mit Zu
ſtimmung von Rumänien eine Abänderung der Bed in
s anzuſtreben, und ob Rumänien noch der Verbün

ete Englands bliebe, oder ob es jetzt die ftaatsr

Stellung e Neutralen
Balfour antwortete, er h

ckgekehrt ik, nach Sofia und r

Die Preiſe ſür Getreide und Futtermittel ergeben fich aus
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WVerbündeten ſein, bei der e gen Friedens konferenz die
Aenderung der harten Bedingungen durchzu-
ſetzen.

König Ferdinand der Freund der Entente.
Genf, 14. Mai. Pichon erklärte über die rumäniſche

Friedensfrage, er könne nur ſagen, daß nach ſeiner Anſicht die
Perſönlichkeit des Königs Ferdinand die Ge
währ gebe, daß die Rechte der Entente nicht ver
letzt würden.

Aus Stadt und Amgebung
Naturſchutz.

Jm Anſchluß an den Vortrag im Verein für Heimatkunde“
über „Hermann Löns, den Dichter des Heimaiſchutzes und der Heimat
pflege“, möchte ich nicht unterlaſſen, auf den Bund für Vogel
ch u tz* aufmerkſam zu machen, welcher ſich die Pflege des ge fſi
ſjamten Naturſchutzes in praktiſcher Weiſe ſeit langen Jahren
angelegen ſein läßt. Der Bund zählt rund 40 000 Mitglieder, dar
unter ſämtliche deutſche Bundesfürſten; alle Schichten des deutſchen
Volkes ſind in ihm vertreten.

Seine Tätigkeit beſteht einmal darin, durch Schrift und Wort auf-
klärend und belehrend zu wirken, ferner auf die bezügliche Geſetz
gebung Einfluß zu gewinnen, in der Hauptſache jedoch darin, Natur
ſchutzgebiete anzulegen und zu unterhalten. Dieſe dienen weniger
wirtſchaftlichen Jntereſſen, als vielmehr der Erhaltung des lebenden
und verſchönernden Schmuckes unſerer heimatlichen Fluren. Das
größte iſt Hiddensoe an der Oſtſee. Mir ſtehen einige Aufnahmen
aus demſelben zur Verfügung „Auſternfiſcher am Neſt“, „Flußſee
ſchwalbe“ und „Slranddiſtel“. Ferner ſind dergleichen Schutzgebiete
angelegt auf der Nordſee-Jnſel Mellum, auf der Rheininſel Grün
bei Germersheim. am Federſee in Württemberg, in der Lüneburger
Heide uſw., im ganzen etwa 50 einſchl. derjenigen der Ortsgruppen.
In jedem wird die der betr. Gegend eigentümliche Tier- und Pflanzen
welt gehegt und gepflegt.

Seinen Jahresbericht für 1916 ſchließt der Bund mit folgenden
Worten: „Alle unſere Beſtrebungen werden aber nur dann dauernden
Erfolg haben, wenn unſer ganzes Volk weiß, was es an den Vögeln,
an der Natur überhaupt hat. Lehren wir den Bauern auf das Leben
in Wald und Flur zu achten und ihm Verſtändnis entgegen zu brin-
gen, rücken wir den Fabriken und Städten näher und ſuchen wir den
Arbeiter für ſie zu gewinnen, dann werden wir unſerem Volke die
entſchwindenden Jdeale erhalten, wir werden es vorurteilsfreier
und verſtändiger machen, wir werden ihm einen Reichtum in das
Herz legen, der Glück und Zrfriedenheit verbürgt, und wir werden
ihm ſeine Heimat lieb machen. Gibt es aber etwas Beſſeres für das
Gedeihen eines Staates, als die Vaterlandsliebe ſeiner Bürger?
Dieſen herrlichen Zielen zuzuſtreben, hat ſich der Bund für Vogelſchutz
zur Aufgabe gemacht. Er will unſerm ganzen Volke die erſte Stufe
ſein auf der breiten Treppe, die der Naturliebe und Naturkenninis
zuführt. Unſer Grundſatz war und iſt: Unſerer Heimat ſoll ihre
Schönheit und Eigenart erhalten werden, unſer Volk ſoll gelehrt
werden, dieſelbe zu lieben und zu verſtehen.

Der Lutherhalle in Wittenberg
ſind durch eine günſtige Schiebung der Umſtände zwei bisher
unbekannte Bilder von Luther und Katharinag von
Vora, von der Hand des älteren Cranach, zugefallen. So berichtet
in der letzten Nummer der Leipziger Jlluſtrierten Zeitung der Pfleger
der Lutherhalle, Prof. D. Jordan. Kleiner als die im Winter in der
v. Kaufmannſchen Sammlung zur Verſteigerung gekommenen Bilder
von Luther und Katharina v. Bora, kommen ſie ihnen an Kraft des
Ausdrucks und Friſche der Farben zweifellos gleich. Sie ſtammen
aus dem Jahre 1526 und zeigen jene Form des Lutherbildes, die
allein als ſachgemäße Wiedergabe des Bildes des Reformators an
zuſprechen iſt.

Teure Orte.
Neben der Teuerungszulage von 600 Mk. für Tarifklaſſe 5,

700 Mk. für Klaſſe 4, 800 Mk. für Klaſſe 3 und 900 Mk. für Klaſſe 2
wird bekanntlich den Beamten und Lehrern vom 1. April d. J. ab
in beſonders teuren Orten und Bezirken ein Zuſchlag von 20 v. H.
gewährt. Für die Entſcheidung der Frage, ob der Zuſchlag zu er-
teilen iſt, iſt maßgebend der dienſtliche Wohnſitz, bei außerplammäßi-
gen Beamten (Lohnangeſtellten höherer Ordnung) der Beſchäftigungs
ort. Zur Kriegsbeihilfe wird kein Zuſchlag gewährt. Jetzt iſt das
Verzeichnis der teueren Orte erſchienen. Aus der Provinz
ſen gehören dazu Magdeburg, Halle, Ammendorf,

Bitterfeld mit Holzweißig, Greppin, Zſcherndorf, Wolfen und San
dersdorf, Merſeburg mit Leunga-Ockendorf, Kötzſchen, Nieder
beuna, Oberbeunä, Frankleben, Wittenberg mit Klein
Wittenberg, Pieſteritz, Erfurt und Suhl.

Erzeugerrichtpreiſe für Frühobſt.
Die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt, Verwaltungs-Abtei

kung, hat Erzeugerrichtpreiſe für Frühobſt bekannt
gemacht, die als Grundlage für däe von den örtlichen Preiskom
miſſionen feſtzuſtellenden Höchſtpreiſe dienen. Dieſe Preiſe blei
ben etwas hinter den Vorſchlägen der von der Reichsſtelle für
Gemüſe und Obſt vernommenen Sachverſtändigen zurück. Eine
teilweiſe Erhöhung der Preiſe gegenüber dem Vorjaghre hat ſich
jedoch als notwendig erwieſen, da die Erzeugungskoſten geſtie-
gen ſind und die Preiſe des Vorjahres, insbeſondere bei einigen
Beerenſorten nicht genügt haben, um Ware in der
Menge auf den Markt zu bringen.

Sammlung getragener Oberkleidung in Merſeburg.
Die Annahme der Kleidungsſtücke findet bis auf weiteres jeden

Freitag von 9--12 Uhr vormittags im Hauſe Karlſtraße 4 ſtatt. Für
Oberkleidung, die innerhalb 3 Wochen, vom 25. April gerechnet, ab
geliefert wird, wird außerdem ein beſonderer Zuſchlag von
10 Proz. zum Schätzungswerte gezahlt. Dieſes vorteilhafte Angebot
läuft am kommenden Freitag ab. Es empfiehlt ſich, die günſtige Ge
legenheit noch reichlich wahrzunehmen.

Weitere Einſchränkung der Zigarrenerzeugung.
Jn Holland, dem einzigen Land, aus dem wir während des

Krieges Rohtabak für die Zigarrenerzeugung beziehen konnten, iſt
durch das Aufhören der Verbindung mit den Kolonien eine derartige
Tabakknappheit entſtanden, daß an eine Ausfuhr von dort nicht mehr
zu denken iſt. Der Zeitpunkt, in dem unſere Vorräte gänzlich zu
Ende ſind, iſt infolgedeſſen bereits mit ziemlicher Sicherheit voraus
zuſehen. Länger als dis zum November reichen ſie jedenfalls
nicht. Zu dieſem Zeitpunkte dürfte auch der inländiſche Tabak, der
gegenwärtig die Hälfte des Bedarfs deckt, im weſentlichen verbraucht
ſein. Unſere Zigarrenfabrikation verfügt dann über keine Rohſtoffe
mehr. Unter dieſen Umſtänden dürfte, wie eine offiziöſe Nachrichten-
ſtelle mitteilt, mit einer weiteren Einſchränkung der Erzeugung ſchon
in nächſter Zeit jeder Us zu rechnen ſein.

Die ſtäoliſchen Steuerzuſchläge
werden in einer Bekanntmachung des Magiſtrats in der vorliegenden
Nummer bekannt gemacht.

Die Gewerbeſteuerrolle des Gemeindebezirls Merſeburg
für das Veranlagungsjahr 1918 liegt in der Zeit vom 24. bis 31. Mai

m ſlädtiſchen Sleueramt, Rathaus, Zimmer 19 zur Einſicht aus.

Das Mietseinigungsamt für den Kreis Merſeburg
betrifft eine längere Beianntmachung des Kgl. Landrats in der vor
liegenden Nummer. Danach ordnet der Landrat auf den durch Ver
mittlung des Regierungspräſidenten geſtellten Antrag an, daß für die
Ortſchaften Frankleben, Kötzſchen, Ober und Niederbeung, ndorf,

Oſtrau, Bennewih, Spergau, Krölkwitz, h Göhlitzich, Röſſen,
Leunga, Meuſchau und Venenien ein Mietseinigungsamt er
richtet wird. Die Aufgabe des Amies iſt dieſelbe wie diejenige des
Mietseinigungsamtes für die Stadt Merſeburg. t

Eine Vetriebsſtörung

trat bei der Fernbahn Halle- Merſeburg Donnerstag
abend dadurch ein, daß gegen 1025 Uhr in Ammendorf der Lei
tungsdraht riß, wodurch der letzte Wagen nach Merſeburg
nicht weiter konnte. Die Paſſagiere benutzten die Staatsbahn.

50 Gramm nur gute Butter
gibt es dieſe Woche auf alle Fettmarken. Nachdem es geſtern noch
gelungen ift, eine entſprechende Landbuttermenge zu erhalten, braucht
diesmal Butterſchmalz nicht ausgegeben zu werden. Die Haushalte
können alſo ſamt und ſonders über gute Butter an den Pfingſtfeier
tag verfügen.

Roßfkeiſch- und Fleiſchwaren Verkauf
ndet am 16. Mai nachmittags bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße,

und bei Möbius, Tiefer Keller, ſtatt.

Kammer-Lichtſpiele.
Jm gegenwärtigen Spielplan gebührt den Filmen „Ein un

freiwilliger Verbrecher“ und „Treſorfach Nr. 221“ beſondere Beach-
tung. Die beiden hervorragenden Aufnahmen wurden denn Donners
tag abend auch entſprechend bewundert. Man verſfäume nicht, ſich
dieſelben anzuſehen.

Tivoli Theater.
Donnerstag geht zum letzten Male das reizende Luftſpiel „Die

blonden Mädels vom Lindenhof“ in Szene. Sonntag abend wird
die mit ſo großem Beifall augenommene Operette „Die Landſtreicher“
von Ziehrer zum letzten Male gegeben. Rachmittags 284 Uhr wird
als Kindervorſtellung das Märchen „Zwerg Rumpelſtilzchen“ oder
„Das brave Mädchen, welches Gold ſpinnen kann“ von Sofie Hennig
gegeben. Am Mittwoch findet ein Gaſtſpiel des 1. OperettenTenors
Eduard Waher von den ſtädt. Theatern in Leipzig in der entzückenden
Operette „Das ſüße Mädel“ von Reinhardt ſtatt.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen.
Motor-Diebſtahl.

7 Oberbeuna, 15. Mai. Der Ortseinwohnerin Jda Hoffmann
wurde ein 3pferdiger Motor geſtohlen. Die Beſtohlene
ſetzt 300 Mk. Belohnung aus.

Familienabend.
BVurgliebenau, 15. Mai. Auf Einladung des Paſtors Niehus

fand im Sonnemannſchen Gaſthauſe hier ein Familienabend ſtatt,
welcher ganz im Zeichen des Evangeliſchen Bundes ſtand.
Eingeleitet wurde die Feier durch den gemeinſamen Geſang der erſten
beiden Strophen des Liedes: „Hobe den Herrn“, woran ſich eine
herzliche Begrüßungsanſprache durch Herrn Paſtor Niehus an die
aus der Gemeinde und den Orten Lochau und Döllnitz zahlreich Er
ſchienenen anreihte. Ein lebswarmes anſchauliches Bild entwarf
Pfarrer Bräunlich aus Berlin über die Oſtſeeprovinzen und ſchil
derte Kurland als deutſchen Zukunftsſtaat für deutſche Bauern und
Arbeiterſöhne, denen dort durch Siedelung, die durch eine Genoſſen
ſchaftsbaldung weſentlich erleichtert wird, eine frohe Zukunft winkt.

Das Halleſche Parkhotel und die Riebecſſchen Montanwerke.
Halle, 15. Mai Die A. Riebeckſchen Montanwerke A.-G., Halle

a S. hat kürzlich das dem Geh. Hofrat Richard s in Königsberg
gehörige Parkhotel am Riebeckplatz auf drei Jahre gepach-
tet. Der Pachtpreis beträgt 25 000 Mk. für das Jahr. Wie wir
erfahren, beabſichtigen die A. Riebeciſchen Montanwerke große Um
änderungen in ihrem Verwaltungsgebäude vorzunehmen. Während
der Zeit des Umbaues ſoll das erpachtete Hotel zu Kontorräumlich

keiten hergerichtet werden.

Leichenlandung.
Weißenfels, 14. Mai. Oberhalb des Beuditzwehres wurde am

Himmelfahrtstage eine unbekannie männliche Leiche aus der
Saale gezogen und polizeilich geborgen Der Tote war etwa 40 bis
50 Jahre alt, 1,70 Meter groß und von kräftiger Geſtalt.

Aus Provinz und Reich
Vorarbelten für den Mittellandkanal.

Magdeburg, 15. Mai. Zur Vorbereitung der Verlängerung
des Mittellandkanals von Hannover bis zur Elbe werden,
wie der Bezirksausſchuß zu Magdeburg bekannt gibt, in den Gemar
kungen Neuhaldensleben, Wieglitz, Bahldorf, Jersleben, Elbeu,
Glindenberg, Hohenwarthe und Niegripp Vorarbeiten ausge-
führt, denen die Grundeigentümer nicht hinderlich ſein dürfen. Da
mit tut die Staatsregierung erfreulicherweiſe einen bedeutſamen
Schritt zur endlichen praktiſchen Löſung der unabweisbar gewordenen
Mittellandkanalfrage.

Kleine Ausreißerin.
Halberſtadt, 15. Mai. Vor kurzem fand man auf dem hieſigen

Bahnhof ein zehnjähriges Mädchen, das von Halle herüber
gekommen war und mit ſeiner Puppe im Arm im Warteſaal ſaß.
Jetzt iſt die kleine Ausreißerin ſchon wieder nach Halberſtadt gekom-
men, hat ihre hier wohnende Tante beſucht und dieſe beſtohlen.
Es wurde der Armenverwaltung übergeben.

Aus Vad Elſter.
Bad Elſter, 15. Mai. Die ſtarke Nachfrage nach der Badeſchrift

läßt für den Sommer wieder einen ſehr regen Verkehr erwarten.
Schon jetzt iſt der Beſuch recht gut. Jn den Zugverbindungen des
Kurorts werden vom 15. Mai ab weſentliche Verbeſſerungen eintreten.
Der von Dresden Hbf. 7,16 Uhr vorm. verkehrende D-Zug nach Bad
Elſter erhält durchlaufende Wagen. Günſtige Verbindungen von
BreslauDresden, ſowie von Berlin nach Bad Elſter werden ferner
durch folgende D-Züge vermittelt: Ab Breslau Hbf. 11,25 Uhr vorm.,
ab Dresden Hbf. 4,35 Uhr nachm., ab Berlin Anh. Bhf. 7,25 Uhr
vorm. und 1,03 Uhr nachm. Auch dieſe Züge werden ſämklich durch
laufende Wagen nach Bad Elſter führen. Ebenſo günſtig liegen die
S für die Rückfahrt von Bad Elſter nach Dresden, Breslau und
Berlin.

Bedeutende Steigerung des Grundſtücksumſatzes.

Blankenburg a. H., 14. Mai. Nach n m des Bürgermeiſters
Zerbſt in der Stadtverordnetenſitzung hat der Grundſtücksverkehr in
unſerer Stadt in den letzten vier Monaten die Höhe von 1 160 000
Mark erreicht, was der Stadt einer Einnahme von 12-13 000 Mk.
erbracht hat. Eine weitere große Zahl von Kaufverträgen liegt noch
vor.

Erholungsheim.
Ronneburg, 15. Mai. Das hieſige Herzogliche Mineralbad

wurde in ein r für Kinder umgewandelt.
Es wird am 27. Mai mit Aufnahme von 60 Kindern aus den
Städten Altenburg und Meuſelwitz eröffnet.

Stiftung.
Apolda, 15. Mai. Kommerzienrat Op el hat für den Ausbau

des Karolinenheims zu Gunſten der Kriegsinwvalidenfürſorge 20 000
Mark geſpendet.

Zur Förderung der Entwickelungskehre.
Jena, 15. Mai. Dem Ernſt-Haeckel-Archiv der Uni

verſität Jena iſt von einem Gönner aus ein Betrag von
allgemeinen t

Dörrenberg, Keuſchbera. oddula mit Reſta, Balditz, PorbitPoppih, zugegangen
26 000 Kronen zur Förderung der

Bkuttat.
v

Hohndorf, 15. Mai. Als der 26jährige, erſt ſeit vier
verheiratete, aus dem Felde benurlaubte Bergarbeiter Schenke

früh von der Schicht heimkehrte, fand er in der Wohnung ſeine 22
jährige Ehefrau mit einer ſchweren Schädelverletzung im Vette
bewußtlos vor.
verletzte Frau erklärte in einem lichten Augenblicke, der
Bergarbeiter Richard Müller der Vater des dreijährigen Kindes
das die Frau Schenkel in die Ehe mitbrachte, ſei der Täter. Müller

hatte für das Kind Ziehgeld zu bezahlen und verſchaffte ſich vermut
lich unter dem Vorwande. das Ziehgeld zu bringen, Einlaß in die
Wohnung Müller iſt verhaftet, jedoch noch nicht geſtändig. Nach
träglich wird noch gemeldet, daß Frau Schenkel ihren ſchweren
Verletzungen erlegen iſt.

Jn geiſtiger Umnachtung.
München, 15. Mai. Der Stadtpfarrer, Geiſtlicher Rat

Schamper in München (Bogenhauſen), der ſchon ſeit einiger Zeit
nervenleidend war, ſtürzte ſich kurz nach Erteilung des Religions
unterrichtes aus dem zweiten Stockwerke eines Schulhauſes auf die
Straße und war ſofort toi.

Raubanfall auf einen Kaſſenbeamten.
Kattowitz, 15. Mai. In den Kaſſenraum der Haus und Grund

beſitzerbank zu Kattowitz drangen zwei Ruſſiſch-Polen, der Büro
gehilfe Rabinski und der Grenzamtsbote Meier, mit gezoge
nen Revolvern ein und forderten den Kaſſenbeamten, die Geldſchrank
ſchlüſſel ab. Auf die Hilferufe der verzweifelt ſich Wehrenden flohen
die Räuber, wurden aber gefangen.

Zwei wiedereingefangene engliſche Fliegerleutnants.
Kreuznach, 15. Mai Zwei engliſche Fliegerleutnants, die in

deutſche Gefangenſchaft gerieten, wurden mit einem Transportzug
von Neunkirchen über Kreuznach nach Bingerbrück gebracht. Unter
wegs entflohen ſie. Vorgeſtern abend wurden fie in Battenberg bei
Biedenkopf (Bezirk Wiesbaden) von dem Gendarmeriehilfswachtmeiſter
Blücher angehalten. Auf ſeine Frage erhielt der Beamte in gutem
Deutſch die Antwort, zwei Bonner Studenten, die auf
einer Wanderung ins Siegerland begriffen ſeien, vor ſich zu haben.
Der Beamte ließ ſich indeſſen nicht täuſchen und verlangte den Aus
weis. Da ſie ohne ſolchen waten, muſterte er ihre Anzüge genauer
und entdeckte die Uniform. Beide wurden abgeführt und dem Be
zirkskommando Marburg überwieſen. Jnzwiſchen hatten ſie einge
räumt, engliſche Fliegeroffiziere zu ſein und auf dem Transport von
Neunkirchen nach Holzminden den Zug verlaſſen zu haben. Sie waren
dann, mit Schokolade und Keks gut ausgerüſtet, von Marburg her
gekommen, um auf nächtlichen Wanderungen Holland zu erreichen.

Seine Frau erſchlagen.
Melſungen, 15. Mai. Jm Dachbardorfe Veffe erſchlug der

Steinbrucharbeiter Hans mann ſeine Frau, ſchleppte gemeinſchaft
lich mit ſeinen Eltern die Leiche auf den Boden und ſtürzte ſie dort
durch die Bodenlucke auf die Straße hinab, um einen Selbſtmord
vorzutäuſchen. Dies wurde jedoch von Nachbarn beobachtet und der
Täter verhaftet.

Letzte Depeſchen
Telegrammwechſel zwiſchen Kaiſer Karl und

Kaiſer Wilhelm.
Wien, 15. Mal. Zwiſchen Kaiſer Karl und Kaiſer Wil

helm hat mit Bezug auf die jüngſte Zuſammenkunft im
deutſchen Hauptquartier ein in herzlichen Worten gehaltener
Telegrammwechſel ſtattgefunden. Jn dem Telegramm

Karls heißt es am Schluß:
Höchſt befriedigt über unſere einſtweilige Aus

ſprache rufe von Herzen und treuer Freu Auf
iges z da u din, daß dias „einſtweiſig* deutet darauf hin, ie Beratungennoch nicht zum Abſchinz gekommen ſind.)

Vertagung des Wehrſtenerantrages.
Berkin, 15. Mai. Jn der geſtrigen Abendſitzung vertrat

der Staatſekretär des Reichsſchatztamtes
Roedern die Auffaſſung, daß aus der Steuer
die Mehreinkommen (Kriegsgewinne) eine Milliarde
und mehr für das Reich gewonnen werden keann, ſo daß eine
weitere Beſteuerung nicht notwendig wäre. Die
Abgeordneten habe dieſe Auffaſſung bezweifelt und
forderten Unterlagen, z. V. die Ergebniſſe des Wehrbeitrags
und der preußiſchen Einkommenſteuer, damit ſie ſelbſt eine Be
rechnung au Wnnten. Angeſichts dieſer Sachlage
empfahl der Berichterſtatter, bis zum Vorliegen des gewünſchten
Materials die Abſtimmung über den Antrag aus zu
herkie und die Stellung des Ausſchuſſes im einzelnen vorzu

ten.
Depeſchenſpionage für die Entente.

Nach Stockhohmer Blättermeldnugen iſt in Kriſtianig in
dieſen Tagen unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ein höchſt ſen
ſationeller Prozeß zu Ende gegangen. Es dabei
um einen berüchtigten ſchwediſchen Telegraphenſpion, der am
Freitag zu der milden Strafe von 90 Tagen Gefängnis ver
urteilt worden iſt, weil er verſucht habe, ſche Tele

rer dazu zu bewegen, ihm Abſchriften von

e t afen zu verkaufen. Er as Tefegramm zu100 Kronen und „verdiente* ſo monatlich nicht ſelten 10 000
Kronen. Dafür verſchaffte er der franzöſiſchen und der
engliſchen Geſandtſchaft in Stockhom blick in dieChiſfredepeſchen der Mittelmächte.

Das rebelliſche Jrland.
Rotterdam, 14. Mai. Nach der Daily Mail haben 3dem 1. Mai in Jtland trotz der behördtichen V mehr

zit Volks v n n T Ta viep t ſtattgefunden. em „Manch. Guard.“ erevolutionäre Haltung eines n Teils der iriſchen Mge
ordneten und der iriſchen Geiſtlichkeit den Vizekönig French zur
Einführung der Poſtkontrolle in Jrland veranlaßt.

General Manrxiees neuer Wirkungskreis.
London, 14. Mai. (Reuter.) General Maurice v die

Stelle des militäriſchen Mitarbeiters beim „Daily
Chronicle angenommen.

Straßenkämpfe in Moskan.
14. Mai. (Reuter.) Ein Kampfz w Bol-Petersburg,

t in bſchewiſten und Anarchiſten u a e
darunter artier, den eren Kaufmänauf dem a Fahne 5 der Aufſchrift er

chie* weht. Die Anarchiſten lehnten ab und ne
ü Panz nn. be anverg Stellen e ſog. ren

e deteheen n le in e h bacnk dem
ſind viele Geſchühe aufgeſtellt. Henke

dauerte der Ka noch an.
Die heutige Nummer umfakt 9 Seiten.

r dreijähriges Kind war bereits tot. Die ſchwer



ehörden feſtgeſtellten Haus
ltsplan werden mit Geneh-
igung der Auſſichtsbehörde

ür 1918 an Gemeindeſteuern
rhoben:

einkommenſteuer
ür die Einkommen von 300

vis 900 Mk. fingierten Nor
(malfteuerſätzen,

125 zu derſelben Steuer(und denſelben Stergrſägen,
(ſoweit auf ſie 5 1 des Ge
(ſeses vom 16. Juni 1900Anwendung zu ſinden hat,
200 o zur Gewerbeſteuer,
(115 zur Grund und Ge-
vbäudeſteuer in der Weiſe,
daß nach Maßgabe der
ſtädtiſchen Steuerordnung
vom 4 14. 12. 1908 3,1 von
Tauſend des gemeinen Wer
ſtes zu erheben ſind.
30 Betriebsſteuer.

e den 15. Mat 1918.
Der Magiſtrat.

Seſch Nr. X 162/18.
k. AMdeterweren, E. l.

Der Schweſternverein beab-
tigt, Sonntag, den 26. Mai

er. einen Ausflug nach Collen
bey zu machen und findet des
n i ere WMonatsverſamm
hinabend den 13. Mai er.

abends 8 Uhr. ſtatt.

Tivoli- Theater

Merseburg.
Dir.: Art. Deehant,

Honnetoiag et 16. Mai 1918,
8 Uhr:die bionden Mädel

vom Lindenhof.
eiiſen in 3 Akten von

Okonkowski.
Gonntag den 19. Mat 1918,

abends 8 Uhr:
Zum letzten Mal!deLnſreiher

Operette in 3 3 Alten v. Ziehrer.
Nachmittags 4 Uhr:

Grosse Kinder-Vorstellung.

Zwerg Rumpelſtilzchen
Hder: „Has brave Mädchen,
welches Gold ſpinnen lernte.

Märchen in 5 Bild. v. Hennig.
Montag den 20. Mai 1918,

abends 8 Uhr:

Gaſtſpiel des 1. Operetten
Tenors Eduard Maher

venden ſtädt. Theatern in Leipzig

Das Sühe Mädel

Operette in 3 Akt. v. Reinhardt.

MIEHallesche Straße
Kaiser-Wilheimshalle,

Täglich geöffnet von nachmittag
3 bis 9 Uhr abends,

Dieſe Wochs:

Bilder aus dem
Heiligen Lande.
Jerxſalem, Viberigs,
Jeſi Verg Tabor, Veihlehem,

Razareth uſw.

200 Mark
Belohnung
gebe ich Demjenigen,
welcher mir den Täter
rmittelt, der meinenreipferdigen Motor ge-
lohlen hat, ſo daß ich
hn gerichtlich beſtrafen

laſſen kann.
Jda Hoffmann,

Oberbenung.

Gteuerzuſchläge.
Nach dem von den ſtädtiſchen

215 Zuſchlag zur Staats
und den

Wer sich ein

errichtet,

fördert den baDas und stärkt somit die

Konto schützt vor Verlust,

Aktiengesellschaft

Markt 31

Bann eerfüllt sine patertandiscne Pflicht.

eldlosen verkehr,
vermindert den Notenumlauf

7 ank- dient also dem Gemeinwohl;
es bringt aber auch persönliche Vorteile,

denn es trägt Zinsen,
vereinfacht Zahlung und Buchführung.

3 Zinsen bei täglicher Verfügung,
3 Zinsen bei dreimonatlicher Kündigung,

4 Zinsen bei sechsmonatlicher Kündigung.

Mitteldeutsche Privat-Bank

Zweigniederlassung Merseburg
Fernsprecher 8.

Reichsbank,

Wir vergüten bis auf weiteres

veranstaltet von der

boge z. oldenen hreue in Mersebure

zum Besten der

Hinterbliebenenfürsorge
gefallener Krieger Merseburgs.

Freltag, 24. Mai 1918, abends
71 Uhr in der Loge, Domplatz 3.

Ausführende:

Frl. Anita Cram- Berlin (Sopran),
Mechthild Gräfin Waldeck-

Kriegstädt (Geige),
die Herren Matz (Klavier), Hinkel-
thein (Geige), Vagt (Bratsche) und

Dr. Sannemann (Violincello).

Eintrittskarten zu 3 Mk., soweit noch Vverfögbar,
sind in der Buchhandlung von F. Podch zu haben.

Sammlung getragener Oberkleidung.

Abgabe: Freitag, den 17. Mai 1918, vorm. 9--12 Uhr
Karlſtraße 4.

Auf Grund der Bekanntmachung des Herrn Königlichen
Landrats vom 23. April 1918 J.-Nr. 7029 L veröffentlicht
in Nr. 96 des Merſeburger Tageblattes vom 25. April 1918)
iſt für die Stadt Merſeburg und die zugeſtellten Ortſchaften
aus den Amtsbezirken

Frankleben, Spergau, Dürrenberg, Wallendorf, Meuſchau,ſowie für die Gemeinde und Gutsbeztirke Netzſchkau, Bündorf,

Knapendorf, Schkopau, Corbetha, Zſcherneddel und Zöſchen,
als Annahmeſtelle für getragene Männeroberkleidung die amt
liche Annahme und Verkaufsſtelle für getragene Bekleidung
Werſeburg, Karlſtraße 4 Fernſprecher 591 beſtimmt.

Die Annahme findet bis auf weiteres am Freitag jeder
Woche, vormittags von 9-12 Uhr, ſtatt.

Die Annahme erfolgt durch amtlich beſtellte Schätzer nach
dem vorgeſchriebenen Schätzungsverfahren. Der Schätzungs-
betrag wird ſoſort bei der Abnahme bar gezahlt. Für Ober-
kleidung, die innerhalb 3 Wochen, vom 25. April 1918 abgerechnet, abgeliefert wird, wird außerdem ein beſonderer
Zuſchlag von zum Sabungswert gezahlt, letztmalig
am Freitag, den 17. Mai 191Die Ablieferung kann W unentgeldlich erfolgen.

Die vorgeſchriebene Empfangsbeſcheinigung wird ſofort
bei der Ablieferung erteilt.

Merſeburg, den 15. Mat 1918.

M. 316/18. Der Magiſtrat.m W m

Sruchkra mee
können auch ohne Operation und
ohne Berufsstörung geheilt werden.
Nur persönl. Behandlung. Nachste
Sprechstunde in Ha le a. S. im
Hötel „Europa“, MagdeburgerStraße 68 am Monteag, 24. Juni
v. I0--l Uhr. Dr. med. Lanahbs
Spezialarzt für Bruchleiden,
Berlin W. 62, Kleiststra be 26.

Banlandverkauf.

Zirka 1960 qm Bauland, beſter
Lage der Stadt, iſt geteilt oder
im ganzen ſofort zu verkanſen.

Offerten erbeten an

Albert Vrannke,
Halleſcheſtr. 27.

Alleinſtehendes Ehepaar ſucht
zum 1. Oktober
kleines Landhänschen

mit Garten oder Fels zu
mieten oder zu kaufen.

Gefl. Offerten unter F. B.
in der Geſchäftsſtelle d. Tage-
blattes niederzulegen.

Wohnbaracke
nen, zerlegbar, heizbar, enth.
Mittelgang und 12 Einzel-
zimmer, ſofort lieferbar.
Hietzſch &Co., Löſſau h. Schleiz,

Barackenfabrik.

Suche Wohnung,
3 Zimmer, Küche, Zubehör.

Frau Anng Bethmann,
Langendorf b. Weißenfels.

Offerten mit Preisangabe
bitte Lindenſtraße 71l abgeben.

Junger Kaufmanu, 22 Jahre
von angenehmen Aeußeren
und gutem Charakter, wünſcht
Bekanntſchaft mit hübſcher
jungen Dame, auch vom Lande
zwecks Briefwechſel und

ſpäterer Heirat.
Etwas Vermögen erwünſcht.
Gefl. Offerten mit Bild unter
Chr. BI. 25 an die Exped.
dieſes Blattes. Diskr. zuge-
ſichert, Anonym. zwecklos.

Wegen Erkrankung des
jetzigen ſuche ich für mein
Kontor einen

Lehrling oder
junges Mädchen
als Lernende

Arkug Althoft ſah

e

Statt besonderer Anzeige.
Für die uns anläßlich unserer Ve rmählung g
e erwiesenen Aufmerksamkeiten sagen v r alten

o herzlichsten Dank. 9ZTöschen, den 12. Mai 19t8. 3
Kuostgärtger Alfred Freyer u. Frau

Lida geb. h

D. Heute Abend
Letzte dank u. Abſchieds- Vorſtellung.

Heute Abend:
Großes Damen Wettrennen.
Alles lacht! S fzi Anles lacht!

ſowie das Gpezialitäten- Programm.

De Direktion.
e

a e JeS S

ſanmer-biehtspielel
Kleine Ritterstrabe 3 Fernruf 529

Mittwoch und Donnerstag:

Iressorfach No. 21!“
Aufregender, spannender Detektiv-Schlager.

4 Akte.
i Hierzu ein prächtiges Beiprogramm,

Anfang 7? Uhr.

e fe ehe e ff
hurhaus, Bad badehsfen

1. und 2. Pfingstfelertag:
Konzert im Kurpark.

Abfahrt der Züge:
Ab Merseburg 1.59 Uhr. Ab Lauchstedt 8.5 Uhr.e

e en

n

J

J

e

S h —7=“’ff
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Beilage zu Ar. 113 de

Der fehlende Paragraph.
(Von unſerem Berliner Vertreter.)

Der entſcheidende Tag im preußiſchen Abgeordnetenhauſe
iſt abgelaufen, wie niemand es vorherſah. Die Vorlage iſt mit
einen Aenderungen geblieben und angenommen worden, wie

ſie die Kommiſſion entworfen, wie ſie in erſter und zweiter
Leſung angenommen worden iſt. Nur der entſcheidende Para

ph, der Paragrpah 3, der über das gleiche Wahlrecht in der
egierungsvorlage, über die Pluralſtimmen in der Kommiſſions-

aſſung handelt, ſehlt in der Vorlage. Sie iſt deshalb unvoll
tändig und in der vorliegenden Geſtalt nicht zu gebrauchen.

Da aber die drei Geſetze über das Herrenhaus, das preußiſche
Wahlrecht und das Verbindungsgeſetz zuſammengehören, da
zwei genehmigt ſind und eine Trennung der einen Vorlage von
der anderen nach dem Beſchluß des Abgeordnetenhauſes und
nach der Zuſtimmung der Regierung nicht erfolgen ſoll, fo wird
ſich das Herrenhaus mit der ganzen d t rmüſſen. Die Regierung hatte, nach einem Artikel, den bei Be

inn der Verhandlungen die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlichte,
amit gerechnet, daß ſich ſchon bei der zweiten Leſung eine Mehr

heit für das gleiche Wahlrecht finden werde. Sie hat jetzt auch
in der dritten Leſung eine Niederlage erlitten. Denn ſchließlichiſt der ganze Ausfall des Paragraphen 3 nur auf die Haltun

der Regierung zurückzuführen. Sie hat die Verſtändigung dur
ihre Haltung unmöglich gemacht und trägt die Schuld daran,
daß die Nationalliberalen und das Zentrum bei der dritten
Leſung anders ſtimmten als bei der zweiten, und ſich für keinen
der entſcheidenden Anträge eine Mehrheit fand. Daß das gleiche
Wahlrecht fallen würde, war vorherzuſehen, daß der Antrag
Lohmann nicht angenommen werden würde, ließ ſich denken.
Aber daß die Kommiſſionsvorlage des Paragraphen 3 beraubt
wurde, iſt die neue Erſcheinung, die ſelbſt der Regierung das
Handeln ſchwer macht.

Dr. Friedberg hat nicht umhin gekonnt, ſeine Zu
flucht zum Herrenhauſe zu nehmen und ſeine ganze
Hoffnung auf die Entſcheidung dieſes Hauſes zu ſetzen. Er
durfte nicht anders handeln und überraſchte niemand, als er,
falls auch hier die Regierung kein Gehör fände und das Abge-
ordnetenhaus weiter halsſtarrig bliebe, die Auflöſung des Hau-
ſes zur gegebenen Zeit ankündigte. Das ſchafft aber nicht die
neue Situation. Dieſe dreht ſich allein darum: Wie wird
das Herrenhaus entſcheiden und wird, wenn das
Herrenhaus den Paragraphen 3 wieder einflickt, ſchließlich die
Regierung aus der Haltung der Mehrheit des Abgeordneten
haufes doch eine Lehre ziehen Sie wird vielleicht mit dem
Herrenhauſe ſchon anders reden wie mit dem Abgeordneten-
haus und ſich dort zu größeren Konzeſſionen ver
ſtehen. Denn daß ſie wirklich den Mut zur Auflöſung des
preußiſchen Parlaments während des Krieges findet, läßt ſich
nicht annehmen. Man muß ihr nachſagen, daß f3 konſequent
geweſen iſt; aber auch die Konſervativen blieben bei ihrer Auf
faſfung und ließen ſich durch alle Drohungen von links und von
Seiten der Regierung nicht einſchüchtern. Großes ſteht auf dem
Spiel, und ſtreitet es die Regierung ab, ſie wird doch wohl
ſchließlich einſehen müſſen, daß ihre Stellung zum gleichen
Wahlrecht un haltbar iſt. Man rechnet in parlamentariſchen
Kreiſen damit, daß die Verſtändigungsverhandlungen weiter ge
P werden. Die Rechte wird dabei immer wieder betonen,
aß ſie die Forderung der Linken und der Regierung niemals

bewilligen wird, jedoch bereit ſei, eine Form zu finden, um dem
Geſetz wieder einen Paragraphen 3 zu geben.

Jn einem anderen Staat wäre die Regierung nach einer
Abſtimmung, wie ſie im Abgeordnetenhaus erfolgte, zuvückge
treten. Wir haben aber Gottlob noch kein parlamentariſches
Syſtem in Preußen. Die Regierung darf weiter im Amt bleiben,
trotz des Mißtrauens einer Mehrheit, die ihr das wertvollſte
Stück ihrer Arbeit nahm und ihr bewies, wie unglücklich ſie ihre
Sache geführt hat.

Die großen Tage im Abgeordnetenhaus ſind einſtweilen vor-
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über. Aber ſie werden wiederkommen. Und wahrſcheinlich
wird dasſelbe Haus und wahrſcheinlich unter derſelben Regie
vung demnächſt über das gleiche Wahlrecht anders ſprechen, als
es heute der Fall war. Die Lage der Regierung iſt heute jeden
falls ſchwieriger als nach der zweiten Leſung. Man hat wäh
vend der Kommiſſionsverhandlungen wiederholt einer Ver
ſchleppung des Wahlrechts geſprochen. Heute denkt man auf
der linken Seite nicht mehr daran, daß die
allein die Schuld daran trägt, wenn kein neues Wahlgeſetz
zuſtande kam und weiter, vielleicht bis in den Herbſt hinein über
die Frage verhandelt werden muß: Gleiches Wahlrecht oder Plu
ralwahlrecht. Das Bedauerliche, das jetzt in Erſcheinung treten
wird, werden die Preſſebeſprechungen, wird die Fortſetzung der
wütenden Agitation der Linken ſein. Und auch aus dieſer
Agitation wird ſich ſchon ergeben, was wir zu erwarten
hätten, wenn die Regierung die Zeit für gekommen ſieht. um das
Abgeordnetenhaus nach Haufe zu ſchicken. Herr Friedberg
wird Wunder erleben und über dieſen Kampf überraſcht ſein, er
wird w. müſſen und ſchließlich doch davor zurück
ſchrecken, ſeine Drohung in die Tat umzuſetzen.

Zur Ablehnung des gleichen Wahlrechts
ſchreibt die „Germania“, als Kern aus den Erklärungen des
Vizepräſidenten Dr. Friedberg müſſe man zwei Punkte hevaus
ſchälen. Erſtens, der Wille der Regierung, das gleiche Wahl
recht durchzuſetzen, iſt unerſchütterlich und ſoll es bleiben, zwei-
tens, gewählt werden ſoll weder nach neuem noch nach altem
Recht erſt dann, wenn es nach pflichtgemäßem Erm ſſen der
Regierung mit der Kriegslage vereinbar iſt.

Das „B. T.“ iſt der Anſicht, daß die überaus ſchwächliche
Haltung der Regierung die Mitſchuld daran trage, daß das dem
preußiſchen Volke verſprochene gleiche Wahlrecht noch nicht durch
geſetzt worden iſt. Das Volk ſtehe einſtweilen vor der Tatſache,
ob ein ſolches Ergebnis mit der Kriegslage verträglich iſt. Das
n dem pflichtmäßigen Ermeſſen der Staatsregierung über
aſſen.

Jn der „Voſſ. Ztg.“ heißt es: Die wohlerwogene Erklä
rung Dr. Friedbergs ſtellt das dar, was zweckmäßiger Weiſe in
dieſem Augenblick geſchehen konnte. Er erneuerte einen Aktions
plan, von Leuten entworfen, die immer wieder erklärt haben,
daß ſie mit dem gleichen Wahlrecht ſtehen und fallen.

Man ſpricht davon, ſagt der „B. L.-A.“, daß ſich vom
Herrenhauſe aus ein Druck auf die Zweite Kammer geltend
machen werde, der eher zum Ziele führen könnte, als die Un
nachgiebigkeit der Regierung. Sollte das Herrenhaus wirklich
an ſeinem Teil daran mitwirken, daß ein Ausweg gefunden
wird, ſo würde es ſich um das Wohl des preuißſchen Staates ein
unvergängliches Verdienſt erwerben.

Laut „Tägl. Rundſch.“ war die Erklärung des Vizekanzlers
das Allernatürlichſte. Man darf nicht verkennen, daß der Vor
lauf der dritten Leſung trotz des durchaus negativen Abſtim
mungsergebniſſes doch einen bemerkenswerten Stimmung s-
wechſel an wichtigen Stellen erkennen ließ.
Preußiſches Abgeordnetenhaus.

Berlin, 14. Mai.
Am Miniſtertiſche: Vizepräſident Dr. Friedberg, Miniſter

Dr. Drews und Hergt.
Auf der Tagesordnung ſteht die

dritte Leſung der Wahlrechtsvorlagen.
Die Ausſprache wird bei dem geſtern zurückgeſtellten Arti

kel 2 der Verfaſſungsvorlage fortgeſetzt. Hier liegt ein Antrag
Dr. Porſch vor.

Es ſprechen hierzu die Abgg. Dr. Bell (Ztr.), Boisly (ntI.),
Meyer (Vpt.), Leinert (Soz.). Schließlich wird der Antvag des
Zentrums mit dem Artikel 2 angenommen.

Artikel 3 wird ebenfalls angenommen.
Dann folgt die Vorlage über das Abgeordnetenhaus.
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a

s 1 ſtellt das Wahlrecht feſt. Der Paragraph wird ohn
Ausſ e angenommen.

2 behandelt den Ausſchluß von der Wahlb
rechtigung.

Ein Zentrumsantrag fordert die Streichung
Beſtimmung, wonach ſein Wahlrecht verliert, wer wegen ein
Verbrechens oder eines Vergehens neben der Aberkennung d
geriet Ehrenrexhte zu 6 Monaten Gefängnis verurtei
wird. Ferner ſoll die Beſtimmung geſtrichen werden, won
auch die Nichtzahlung von Steuern den Verluſt des Wahlr
zur Folge haben kann.

e Konſervativen beantragen, ausdrücklich zu er
klären, daß Perſonen, die die bürgerlichen Ehrenrechte verlore
haben, vom Wahlrechte ausgeſchloſſen ſind.

Miniſter Dr. Drews hält an dem Ausſchluß auf Grund de
Verluſtes des bürgerlichen Ehrenrechtes feſt. Jn der Steu

e könnte eine Milderung angenommen werden. Dies kön
in der Weiſe geſchehen, daß ſein Wahlrecht verliert, wenn j
mand Verpflichtungen gegenüber dem S
nicht erfüllt. Bei Unvermögen ſollte man die politiſchen Rech
nicht vermindern.

Angenommen wird der konſervative Antrag. Jm übri
bleiben die Beſchlüſſe zweiter Leſung unverändert.

Es folgt die
Frage des gleichen Wahlrechts.den Kommiſſionsbeſchlüſſen kommen fünf Zuſatzſtim

men in e.Die Fortſchrittliche Volkspartei ſtellt einen Antrag auf Wie
derherſtellung der Regierungsvorlage.

Den gleichen Antrag ſtellt auch der nationalliberale Abge
ordnete Lucas.

Abg. Dr. Porſch (Ztr.): Nachdem unſere Sicherungsanträge
abgelehnt worden ſind, hat ein Teil meiner Freunde ſich ent
ſchoſſen, gegen das Wahlrecht zu ſtimmen. Den Kommiſſions
beſchluß lehnen wir ab. Die endgültige Stellungnahme
zum Antrag Lohmann behalten wir uns vor.

Abg. von Kardorff (bei keiner Fraktion): Die Frage iſt heute
nur noch: Pluralwahlrecht oder gleiches Wahlrecht. Es iſt noch
immer nicht hinreichend genug in die Oeffentlichkeit gedrungen,
daß der Unterſchied zwiſchen beiden Wahlrechtsarten in bezug
auf die Zuſammenſetzung des Abgeordnetenhauſes außerordent-
lich gering iſt. Dr. Lohmann hat auseinandergeſetzt, daß die
alten drei Kartellparteien beim gleichen Wahlrecht nur mit
17 Mandaten weniger als beim Pluralwahlrecht hier einziehen
werden. Dies kann im Betrage von 15 Mandaten ausgeglichen
werden, wenn wir den Proporz für die Oſtmarken, für Ober
ſchleſien und für Berlin einführen. Soll dann um die übrig
bleibenden 2 Mandate der große Kampf hier weiter gefü
werden. Freilich für die Zuſammenſetzung der Linken beſtehen
zwiſchen dem gleichen Wahlrecht und dem Pluralwahlrecht außer
ordentliche Unterſchiede. Der Antrag Lohmann iſt zweifellos
nicht das letzte Wort. Er enthält wertvolle Momente für eine
Verſtändi Aber ich muß auch ſagen, daß der Vizepräſident
Dr. Friedderg ſich nicht ſo entgegenkommend ger
zeigt hat, wie man es gewünſcht hätte.

Abg. Hirſch (Soz.): Wir bekämpfen den Antrag Lohma
wegen der Benachteiligung der Arbeiterſchaft.

Abg. von Oertzen (freikonſ.): Das deutſche Volk hat 3
politiſch reif gezeigt. Das beweiſt ſeine Vaterlandsliebe. Auch
die ſozialdemokratiſchen Arbeiter haben Schulter an Schulter für
die Freiheit des Vaterlandes gekämpft. Wir ſind für ein all
gemeines, durch gewiſſe Sicherungen gegen Ausſchreitungen ge
ſchütztes gleiches Wahlrecht.

Abg. Adolf Hoffmann (Unabh. Soz.): Am liebſten wäre
hnen wohl ein Wahlrecht, wonach jeder Konſervative drek
timmen erhielte, die übrigen je zwei Stimmen, während di

ſozialdemokratiſchen Stimmen für ungültig erklärt werden. (Hei
terkeit.) Wo iſt der Reichskanzler heute? Die Kompromiß-
ſtimmung wird immer geſährlicher. Der Umfall iſt in Permna
nenz erklärt. Nur weiß niemand. wo die Geſchichte noch hin
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27] (Nachdruck verboten.)
Der Beamte hatte die Tür zum Salon geöffnet und Herbert war

genötigt, einzutreten.
Der Sanitätsrat aber verſchwand auch bereits in der Küchentür.
Der Salon war zum Unterſuchungszimmer umgewandelt. Hoch-

ztot und ganz verſtört ſtanden die beiden Dienſtboten, verzagt und
müde lehnte der Prokuriſt in einer Sofaecke.

Dieſe drei waren bereits vernommen.
Als Herbert erſchien, begann ſofort ſeine Befragung.
Ob ſeine Mutter je Selbſtmordgedanken gezeigt habe, ob er für

möglich halte, daß ſie von eigener Hand geſtorben ſei, ob ſie und
welches Gift ſie beſeſſen habe.

Der Sohn verneinte alle dieſe Fragen.
Endlich auch die, ob er irgend einen Verdacht habe, wenn Frau

von Pleſſenow das Gift nicht ſelbſt genommen habe.
Am Schluß ſagte Polizeiinſpektor Grunner, auf ihn zutretend:

„Jch darf Sie jetzt zu der Leiche führen.“
Er öffnete die Tür nach dem Wohnzimmer und ſchritt voran.

Herbert folgte.
Auf dem Diwan lag ſeine Mutter.
Das Geſicht friedlich, die Augen nur ſchreckhaft ſtarr, in ihrer Ge

brochenheit. Die grauen Haare etwas verwirrt, die eine Hand krampf-
in leſen während die andere flach in den Kleiderfalten ſich

reckte.
Herbert warf ſich am Diwan nieder.
Die Augen wurden ihm feucht, die Lippen zuckten.
„Mutter, Mutter!“ flüſterte er für ſich, „ſo ſehe ich Dich wieder!“
Er küßte die Hand in den Kleiderfalten, die weiße, kalte Hand

und legte dann ſeine Wange an ſie.
Der Polizeiinſpektor ſtand ſtumm an der Tür, durch die ſie ein

gelreten waren. Menſchenleid! Er war nicht fühllos, aber er ſah
es ſo oft, das Menſchenleid, und in ſo vielerlei Geſtalt. Das ſtumpft
eben doch endlich ab.

Nach einer Weile ſtand Herbert auf.
„Jch möchte den Sanitätsrat ſprechen, von ihm eine Auskunft

über die Tochter des Hauſes erbitten

„Jch weiß nicht, ob er ſie geben darf Fräulein Grothe wird
letzt vernommen Er ſoll ſie ſtärken und dazu fähig machen

„Kann man ihr das nicht erſparen

„Nein. Sie war mit Jhrer Mutter allein, als der Mord ge eingehen. Sein Geld hatte das Haus Grothe vor dem Ruin ge
ſchah. Daß es ſich um einen Mord handelt, gilt nicht mehr als
zweifelhaft. Sie ſelbſt haben dieſe Auffaſſung weſentlich unterſtützt.“

„Fräulein Grothe allein mit meiner Mutter Heiliger Gott,
n hält ſie doch nicht für fähig Das wäre ja Wahn
ſinn!“

„Herr von Pleſſenow, ich bin nicht berechtigt, Jhnen über das
Ergebnis der Zeugenvernehmung Mitteilungen zu machen

„Natürlich nicht. Aber dieſer Verdacht iſt doch unmöglich!“
Das wird ſich zeigen

Klara die Mörderin meiner Mutter! Jch rede irre, der Ge
danke ſchon iſt Tollheit!“ Der Polizeiinſpektor zuckte die Achſeln.

„Jedenfalls werden Sie begreifen, daß Sie wenig Ausſichten
haben, jetzt den Sanitätsrat zu ſprechen.“

Am Abend des Tages wurde Klara Grothe unter dem Verdachte,
die Majorin von Pleſſenow ermordet zu haben, verhaftet.

Dreizehntes Kapitel.
Die erſten Vernehmungen hatten Klara ſchwer belaſtet. Jhre

Darſtellung des Vorgangs ſtieß auf Unglauben. So wie ſie es tat
und nur ſo hätte jeder Beſchuldigte ſich wehren müſſen, wenn er den
Kopf retten wollte. Was ſie von der ſchlafloſen Nacht erzählte, be-
ſtätigte der Sanitätsrat inſoweit, als er ausſagen konnte, Klara habe
ihm die gleiche Darſtellung noch vor dem Beſuche der Majorin gegeben.

Aber was bewies das zur Affäre Pleſſenow
Dieſe allein ſtand vor Gericht.
Beide Leichen waren ſeziert worden. Nach dem Sektionsbefunde

war Alwin Grothe zweifellos am Herzſchlag geſtorben, nicht die Spur
eines Giftes hatte man in ſeinem Körper gefunden. Eben ſo zweifel
los aber hatte Gift den Tod der Frau von Pleſſenow herbeigeführt,
und das gleiche Gift hatte man in den Waſſerreſten ſowohl des
Glaſes als der Karaffe gefunden.

Von dieſem Waſſer hatte Klara, auch nach ihren eigenen An
gaben, der alten Dame zu trinken gegeben. Alſo die Tat ſtand über
haupt feſt. Ohne von dem Vorhandenſein des Giftes zu wiſſen,
wollte ſie das Glas gefüllt und dem Gaſte gereicht haben. Das klang
ſehr unwahrſcheinlich, denn vergiftetes Waſſer pflegt doch nicht zu
fällig umherzuſtehen; das wurde aber ſogar zur dreiſten Lüge, wenn
man erwog, daß ein ſtarkes, unumſtößliches Motiv erwieſen war.

Klara war in einem Liebeseinverſtändnis mit Herbert von
Pleſſenow geweſen. Mißliche Vermögensverhältniſſe ihres Vaters
ließen ſie eine Scheinverlobung mit dem millionenreichen Volkmar
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rettet, jetzt war der Vater tot, um deswillen das Opfer oder wenn
man wollte das Scheinopfer gebracht worden war, jetzt war
Klara willens, ihn zu verraten und zu Herbert von Pleſſenow zurück
zukehren. Ein Hindernis nur beſtand, und dies Hindernis hieß
Margot von Pleſſenow.

Einen zähen, unüberwindlichen Widerſtand hatte die Mutter
dieſem Liebesverhältnis entgegengeſetzt, das ergaben die Ausſagen
Erikas von Lentheim, Roſa Frenois und vor allem der Dienſtboten
Dörte und Martha, welche bei dem Beſuche der Majorin im Grothe-
ſchen Hauſe gelauſcht hatten. Heftige Worte, Zwiſt und Zank, endlich
ſogar gellende Schreie hatten ſie gehört.

Jn Verfolg alles deſſen der Mord!
Was wogen da der Beſchuldigten unglaubwürdige Behauptun

gen, daß Margot von Pleſſenow mit Segenswort für ſie und Herbert
geſtorben ſei.

Märchen, Ausflüchte, die kein ernſthafter Menſch ſich bieten ließ.

Natürlich hatte man auch Jan Volkmar vernommen. Er war
in der Nacht vor der Tat im Hauſe geweſen. Klara Grothe behaup
tete es, und er hatte nicht gezögert, es zu beſtätigen. Alſo konnte
das Gift, über deſſen Herkunft nichts zu ermitteln war, von ihm ins

Haus gebracht worden ſein. tKonnte? Gewiß konnte es ſo ſein, hatte er lächelnd bemerkt.
Aber wozu? Ein Anſchlag wider Alwin Grothe? Dazu war für
ihn kein Anlaß erfindlich, ihm war ja alles nach Wunſch gegangen
Er hatte die Firma gerettet und mit des Vaters Willen war ihm
die Tochter verlobt worden.

Freilich, der Prokuriſt Robert Hollmann hatte bekundet, daß in
den letzten Wochen der Kaufherr eine ſteigende Abneigung gegen der
Verlobten ſeiner Tochter gefaßt und Auskünfte waren noch nicht ein
gegangen, auch jetzt noch nicht, was ſich ohne weiteres daraus erklärte
daß ſie aus Südoſtafrika kommen mußten. Sie konnten alſo auf die
Geſchehniſſe keinen Einfluß üben. Die Hauptſache aber war und
blieb, dem Kaufmann Grothe war ja nichts geſchehen, und daß Frau
von Pleſſenow am folgenden Tage zu Klara kommen werde, konnte
niemand wiſſen, auch Jan Volkmar nicht. Das Unmögliche jedoch
konnte er nicht wiſſen, was ſollte er gegen Margot von Pleſſenor
haben, die er eher als ſeine Verbündete in dem ganzen Liebeshandel
hätte begrüßen müſſen

So blieb nur Klara und deren unbeſtreibbares Moliv, wen
man von ihren, ſo ſehr beſtreitbaren, Ausflüchten abſah z

(Fortſetzung
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folgt.



Zwickau). Herr Arendt, Sie werden bei nächſten Wahlennoch im Salzſee von Mansfeld ertrinken! (Lebhaſte Zurufe:
Zwickau, Niederbarnim!)

g. Gräfe (konſ.) wendet gen den Abgeordneten von
u und behauptet, daß bei der rn des Mehrſtim

menwahlrechtes eine weitaus genügende ehrheit heraus
kommt, um die Oſtmarkenpolitik aufrecht zu erhalten.

Um 281 Uhr ſchließt die Ausſprache.
Zunächſt wird über den Antrag der Regierungsvorlage ab

Speſtimmt. Ein Antrag der Unabhängigen Sozialdemokratie auf
namentliche Abſtimmung findet keine genügende Unterſtützung.

(Zuruf des Abg. Hoffmann: Das Zentrum r die
Der Vizepräſidten Dr. Lohmann erklärt dieſen Zuruf für

u

ar uf wird ein konfervativer Antrag auf namentliche
Abſtimmung geſtellt und angenommen (Gr. Heiterkeit.)

Die namentliche Abſtimmung ergibt die Anweſenheit von
421 Mitgliedern. Davon ſtimmen mit Nein 236 Abgeordnete,
mit Ja 185.

auf wurde über den Antrag Lohmann, der 2 Zuſatz-
ſummen vorſieht, abgeſtimmt. Auch dieſe Abſtimmung iſt eine
namentliche. Es ſtimmen 338 Stimmen mit Nein und nur
73 Stimmen mit Ja. Der Antrag Lohanniſt eben-
foarls abgelehnt.

Nach der ubſtimmung über den Antrag Lohmann folgt die
Abſtimmung über die

Ausſchußanträge.
Sie werden in namentlicher Abſtimmung mit 220 gegen 191
Stimmen bei 4 Stimmenthaltungen abgelehnt.

Das Abſtimmungsergebnis wird von der Linken mit leb
haſtem Beifall aufgenommen. Da nunmehr das gleiche Wahl
recht ebenſo wie der Antrag Lohmann und die Kommiſſionsbe
Khlüſſe abgelehnt ſind, iſt überhaupt kein Beſchluß zu S 3 der
d rahtsvorbage gefaßt. Es iſt alſo in der Vorlage eine Lücke

no

Sofort nach Verkündigung der Abſtimmung erhebt ſich Vize
präſident Staatsminiſter Dr. Friedberg und gibt folgende

Erklärung
ab:

„Die Staatsregierung hält nach wie vor an dem gleichen
Wahlrecht unverrückbar feſt und iſt entſchloſſen, zu ſeiner Durch
führung alle verfaſſungsmäßigen Mittel in Anwendung zu brin
gen. (Stürm. Beifall links und im Zentrum.) Sie iſt jedoch
ebenſo der Auffaſſung, daß das Herrenhaus als gleichberechtig
ker Faktor der Geſetzgebung zu dieſer für unſer ganzes Staats
und Verfaſſungsleben grundlegenden Frage Stellung nehmen
muß, zumal auch die Neuordnung des Herrenhauſes ſelbſt einen
weſentlichen Teil der geplanten Reform bildet. Demgemäß wird
auch das Herrenhaus ſich mit der Vorlage zu befſaſſen
haben. Sollte dies dem geordneten Gang der Geſetzgebung
entſprechende Verfahren entgegen der Erwartung der Staats
regierung innerhalb gemeſſener Friſt nicht zur end
gültigen Annahme des gleichen Wahlrechts führen, ſo wird die
Auflöſung des Hauſes zu dem erſten Zeitpunkte erfol
gen, zu dem dies nach pflichtmäßigem Ermeſſen
der Staatsregierung mit der Kriegslage vertväglich
iſt.“ (Stürmiſcher, hanganhaltender Beifall links und im Ztr.)

Unter allgemeiner großer Bewegung wird darauf die Ein
zelberatung fortgeſetzt.

Die weiteren Paragraphen des Wahlrechts werden unter
allgemeiner großer Unruhe angenommen.

Bei 8 14 werden die Anträge der Fortſchrittlichen Volks
partei und ein Zentrumsantrag, der allgemein die Siche
cung der Wahlfreiheit fordert, verbunden.

S 14 wird darauf mit dem Zentrumsantrage an-
genommen.

Darauf kommt ein Antrag der Fortſchrittler und der Natio
nalliberalen zur Beratung, der wieder die Einführung der

Verhältniswahl in der Oſtmarkund in den großen Wahlbezirken verlangt.
Ein Antrag Porſch will die Wahlkreiseinteilung durch

h ordemis einer Zweidrittelmehrheit gegen Aenderungen
en.

Der Verhältniswahlantrag der Fcortſchritther
und Nationalliberalen für Berlin und eine Anzahl Großſtädte
wird abgelehnt.

Darauf wird über die Einführung der Verhältnis-
wahl in den giemiſchtſprachigen Landesteilen na
mentlich abgeſtimmt.

Der Antrag wird mit 208 gegen 113 Stimmen abgelehnt.
Der Reſt der Vorlagen über die Wahlen zum Abgeord

netenhauſe wird angenommen.
Hierauf werden die letzten Artikel des Verfaſſungsgeſetzes

beraten. Nach Artikel 7 entſcheidet über die Gültigkeit der Wah
len zum Abgeordnetenhauſe das Oberverwaltungsgericht. Nach
einem konſervativen Antrage entſcheidet das Oberverwaltungs

im Beſchlußverfahren. Jſt ein Einſpruch rechtzeitig er
ben, ſo können alle Einſpruchberechtigten ſich bis zur Entſchei

dem Einſpruche anſchließen oder Gegengründe geltend
machen.

Nach kurzer Erörterung wird der Artikel 7 mit dem konſer
vativen Antrage angenommen.

Ein Zentrumsantrag fordert einen neuen Artikel 9a, der
folgendermaßen lautet:

„Die Verfaſſung kann auf dem ordentlichen Wege der Ge
ſetzgebung geändert werden, wobei in jeder Kammer eine Stim
menmehrheit von zwei Drittel bei zwei Abſtimmungen, zwiſchen
denen ein Zeitraum von wenigſtens 21 Tagen liegen muß, er
forderlich iſt.“

Der Antrag wird angenommen.
Ebenſo werden die letzten Artikel des Verfaſſungsgeſetzes

angenommen.
Darauf werden die drei Verfaſſungsgeſetze in einer Ge

ſamtabſtimmung mit großer Mehrheit angenommen.
Das Haus vertagt ſich darguf auf Dienstag, den 4. Juni

z Uhr nachmittags. Tagesordnung: Geſtütsverwaltung.

Deutſcher Reichstag
Verlin, 14. Mai.

Der Reichstag erledigte heute zunächſt

n kleine Anfragen.Auf eine Anfrage über Beſtrafung wegen Nichtabliefe
ung von Hühnereiern wurde erklärt, daß die Wiederabliefe

Sache der Landesbehörden und nicht der Reichsbehörden ſei.
aßnahmen ſeien zuläſſig und rechtmäßig. Auf eine weitere

rege und reichlicher Belieferung der deutſchen
er günſtigen Verkehrszeit mit Haus brandkohle

kommenden Winkler wurde geantwortet, daß in dieſer Be
ung entſprechende Anordnungen ergangen ſejepy

Auf eine Anfrage endlich wegen Erſatzes von Blitzab-
leitern wurde geſagt, daß die Abnahme der kupfernen Blitzableiter
erſt dann erfolge, wenn Erſatz zur Hand ſei.

Sodann wurde die Beratung des
fortgeſetzt Haushalts des Reichsjuſtizamtes

Abg. Pfleger (Zentr.) befürwortet eine Entſchließung ſeiner Par-
tei auf Schaffung einer Organiſation deutſcher Rechtsanwälte zu dem
Zweck, eine Krankenkaſſe zu ſchaffen, Ruhegehalt zu gewähren, ins-
beſonders für die Hinterbliebenen deutſcher Rechtsanwälte einſchließ
lich der ſeit 1. Auguſt 1914 Verſtorbenen zu forgen.

Abg. Behrens (D. Fr.): Die Verhältniſſe des Krieges haben es
mit ſich gebracht, daß viele wegen Straftaten beſtraft werden, die ſie
nicht als ſolche anerkennen. Kurze Freiheitsſtrafen follten in Geld-
ſtrafen umgewandelt werden können. Den Beſtrafungen müſſen
Warnungen vorangehen.

Abg. Herzfeld (U. Soz.): Das Strafalter ſoll auf 16 Jahre
hinaufgeſetzt werden. Der Redner trägt eine große Reihe von Ge
richtsurteklen gegen Arbeiter und Arbeiterinnen vor, begleitet von
dauernden Pfuirufen und anderer Unruhe.

Staatsſekretär von Krauſe (von großer Unruhe und Zwiſchenrufen
empfangen): Sie (zu den Sozialdemokraten) ſetzen das Raichsgericht
herab und verunplimpfen es. Das zeigt, wie Jhre Ausführungen
zu bewerten ſind. Das Reichsgericht verurteilt in keiner Weiſe ten
denziös. Der Entſchließung des Zentrums über die ſoziale Fürſorge
für den Anwaltsſtand ſtehen wir ſympathiſch gegenüber. Der Um
wandlung kurzer Freiheitsſtrafen in Geldſtrafen ſtehen wir freundlichſt
gegenüber.

Abg. Landsberg (Soz.): Dem Grundgedanken der Entſchließung
des Zentrums ſtimmen wir zu, wünſchen aber eine andere Abfaſſung.

Der Haushalt des Reichsjuſtizamts wird bewilligt. Die beiden
Entſchließungen werden angenommen.

Es folgt die zweite Beratung des
Kolonialetats.

Abg. Heckſcher (F. Vpt.): Eine große Anzahl deutſcher Männer
und Frauen, etwa 1500, ſchmachten in Oſtafrika in Gefangenſchaft.

Abg. Struckmann (Natl.): Unſer Kolonialgeſetz muß ab-
gerundet werden. Wir müſſen mit unſeren kolonialen Rohſtoffen
unabhängig vom Auslande werden.

Abg. von Vöhlendorff-Kölpin (Konſ.): Jn den Fragen der
Kolonialpolitik ſind wir uns einig. Ohne den Beſitz der flandri-
ſchen Küſte iſt für uns eine Weltwirtſchaft ausgeſchloſſen.

Unterſtaatsſekretär Dr. Gleim: Es ſind Abmachungen im Gange,
daß die Zivilinternierten nach Deutſchland entlaſſen werden. Unſer
Kolonialbeſitz muß wieder hergeſtellt werden. Unſere Kolonial-
politik wird fortgeführt werden.

Der Haushalt des Kolonialamtes und der Schutztruppen wird
angenommen.

Darauf iſt die Tagesordnung erſchöpft.
Vizepräſident Dr. Paaſche gedenkt des Ablebens des früheren

Vizepräſidenten Hänel in einer längeren Rede.
Vizepräſident Dr. Paaſche ſchlägt die nächſte Sitzung für Diens-

tag, den 4. Juni, 2 Uhr nachmittags, vor. Der Vorſchlag wird
angenommen.

Der Hauptausſchuß über die Beſitzſteuer.
Verlin, 14. Mai.

Der Hauptausſchuß des Reichstages ſetzte heute die Beratung der
Beſitzſteuer fort. Zu den bisherigen Anträgen iſt eine Ent
ſchließung der Unabhängigen Sozialdemokraten gekommen, die den
r erſucht, dem Reichstage ſofort eine Vorlage zu machen
iber eine

Vermögensabgabe zur Abbürdung der Reichs
ſchuld,

die dieſe Abgabe unter Freilaſſung der kleinen Vermögen ſtufenweiſe
bis auf 50 Proz. der Vermögen von 10 Millionen Mark und darüber
anſteigen läßt.

Abg. Lieſching (Vpt.): Der jetzige Etat entſpricht nicht mehr
den Vorſchriften der Verfaſſung, da in ihm auch ordentliche Ausgaben
aus Anleihen gedeckt werden. Dieſer unnatürlicher Zuſtand beſteht
ſelbſtverſtändlich mit Zuſtimmung des Reichstags. Nun genügen die
Einnahmen nicht mehr, um den laufenden Bedarf zu decken. Streng
genommen müßte der Fehlbetrag durch die Matrikularbei-
träge gedeckt werden, denen die Einzelſtaaten ſich auch nicht ent
ziehen könnten. Aber ſie kämen durch höhere Matrikularbeiträge in
eine unmögliche Lage, und eine Verſtändigung iſt daher zweckmäßig.
Wünſchenswert wäre es, wenn die große Finanzreform, die kommen
muß, ſchon während des Krieges mit dem jetzigen Reichstage gemacht
würde, der die Nöte der Zeit kennt und ihnen Rechnung tragen wird.
Wie denkt ſich die Regierung dieſe Reform? Den ſozialdemokratiſchen
Antrag auf Ausbau der Erbſchaftsſteuer ſollte man der Regierung
als Material überweiſen.

Bayeriſcher Finanzminiſter von BVreunig: Wenn jetztdas Reich
auch die Einkommen beſteuern will, ſo bedeutet das einen tiefen
Eingriff in die Steuererfaſſung der Einzelſtaaten. Das Reich dehnt
ſeine Steuergewalt immer weiter aus. Am beſten würde
man ſich verſtändigen auf der Grundlage eines Ausbaues des Kriegs
ſteuergeſetzes durch eine Erfaſſung des Mehreinkommens
nud des Vermögenszuwachſes. Die Ausführungen des Vor
redners über die Matrikularbeiträge ſind nicht zutreffend. Die
Deckung durch Matrikularbeiträge iſt nur gedacht als eines der zahl
reichen möglichen Mittel. Werden die Bundesſtaaten in ihren Ein
nahmequellen beſchränkt, ſo werden ſie auch ihre Ausgaben einſchrän
ken müſſen.

Abg. Bernſtein (U. Soz.): Die vorliegenden Pläne der Mehrheit
bedeuten nur ein Ausweichen vor den großen, ihrer Löſung harrenden
Aufgaben, ein ſehr koſtſpieliges Vertagen einer doch nicht aufzuhal
tenden großen Reform. Wir müſſen ſofort zugreifen.

Sächſiſcher Finanzminiſter v. Seidewitz: Die Bundesſtaaten ſind
durchaus bereit, dem Reiche zu geben, was ihm gebührt. Aber es iſt
eine Uebertreibung, wenn man von einer Notlage des Reiches ſpricht,
wo wir doch gar nicht wiſſen, ob wir nicht eine Kriegsentſchä-
digung erhalten werden. Jedenfalls brauchen Staat und Ge
meinde ihre Eijnnahmequellen ſehr notwendig und man kann die
direkten Steuern nicht überſpannen ohne eine ſchwere Schädigung des
Wirtſchaftslebens. Sachſen muß ſchon jetzt ſeine direkten Steuern
weſentlich erhöhen, und nach dem Kriege wird es erſt recht der Fall
ſein. Daher wehren ſich die Einzelſtaaten gegen eine Beſteuerung
der Einkommen durch das Reich. Ja, auch gegen die Beſteuerung
des Mehreinkommens durch das Reich beſtehen Bedenken, mindeſtens
gegen die Höhe der vorgeſchlagenen Steuerſätze.

Abg. Graf Weſtarp (Konſ.): Der Antrag der Mehrheitsparteien,
auf deſſen Geſtaltung wir keinen Einfluß hatten, iſt uns ſeinem
Sinne nach nicht recht klar. Anſcheinend ſoll die Regierung aufgefor-
dert werden, einen entſprechenden Entwurf auszuarbeiten. Den end
gültigen Bedarf des Reiches können wir heute noch nicht überſehen,
weil wir nicht wiſſen, ob wir eine Kriegsentſchädigung be-
kommen. Wie kommt man unter dieſen Umſtänden zu der Summe
von 1200 Millionen Mark, die aufgebracht werden muß Auch wir
wollen den Beſitz ſcharf heranziehen und dem Reich einen Zugriff
auch zu dem Beſitz geſtatten. Aber wir wollen der endgültigen
Regelung durch eine Reichsbeſteuerung der Einkommen und Ver
mögen nicht vorgreifen. Die Einkommen müſſen unbedingt
und ausſchließlich den Bundesſtaaten vorbehalten bleiben, ebenſo
die Beſteuerung des gleichgebliebenen Vermögens. Die Regelung
der Erbſchaftsſteuer muß bis nach dem Kriege verſchoben werden.
Die Heranziehung des Vermögenszuwachſes muß mehr auf die
Kriegsgewinne abgeſtellt werden. Die Kapitalsbildung liegt
im volkswirtſchaftlichen Jntereſſe und darf durch zu
hohe Steuern nicht unmöglich gemacht werden.
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Von der Ludendorff-Spende für Kriegs
beſchädigte.

Das deutſche Volk rüſtet ſich, einen Teil der Ehrenſchuld
an jenen tapferen Brüdern abzutragen, die draußen geblutet
und ſchwere Schäden an Leben und Geſundheit im Kampf um
ihres Vaterlandes Veſtand und Größe erfahren haben. Die
Ludendorſf-Spende für Kriegsbeſchädigte, der von allen Seiten
erhebliche Beträge zufließen und an der ſich zu beteiligen eine
Ehrenſchuld für einen jeden Deutſchen iſt, will die Liebestätig,
keit für die Kriegsbefchädigten über den Rahmen der ſtaatlichen
Fürſorge hinaus im breiteſten Maßſtabe finanzieren und organi,
ſieren. Und wie Heer und Flotte bei allen nationalen Aufgaben
gewohnt ſind, mit allen ihren Kräſten zum glücklichen Ge
deihen mitzuwirken, ſo wollen ſie auch bei dem Liebeswerk für
die Kriegsbeſchädigten Kameraden nicht hinter der Opferwillig.
keit der Heimat zurückbleiben. Heer und Flotte ſind ſich bewußt,
daß auch ihr Scherflein dazu beitragen wird, den weniger
glücklichen Kameraden das harte Zukunftslos zu erleichtern, und
Heer und Flotte werden, ſoweit es in ihren Kräften ſteht. gern
zu dem edlen Werk beiſteuern. Es iſt auch für ſie ein ſtolze
Gefühl und ein ſchönes Bewußtſein, dem in ſeiner Erwerbs-
fähigkeit beſchränkten Kriegskameraden die Hand zu bieten, um
ihn wieder berufsfähig zu machen und ſeine Freude am Leben
wieder zu wecken und zu erhalten. Heer umd Flotte wiſſen aber
auch, was ein jeder Deutſcher wiſſen ſollte, daß es auch bel
dieſem Anlaß gilt, vor der ganzen Welt und den fpähenden
Augen der Feinde erneut die Geſchloſſenheit der inneren umd
der äußeren Front zu zeigen zu zeigen, daß das kämpfende
und das arbeitende Deutſchland eins ſind in dem Willen, die
ſchweren Schäden des Krieges gemeinſam zu tragen, ſeinen Op-
fern das Los zu erleichtern und die deutſche Volks und Wirt
ſchaftskraft zu erhalten.

Aus Stadt und Umgebung
Pfingſtmaien.

Dieſer liebliche Pfingſtſchmuck, der, je länger der Krieg dauert,
deſto ſeltener aus bekannten Gründen verwertbar iſt, entſpricht dem
altgermaniſchen Maibaum, unter dem ſich nach Erledigung der
rechtlichen und anderen Angelegenheiten unſere heidniſchen Vorfahren,
alt und jung, zu frohem Spiel vereinten. Die Einbürgerung der
Pfingſtmaie in der chriſtlichen Kirche und den Gotteshäuſern und
Wohnſtätten der Chriſten wurde teils durch den jüdifchen Gebrauch
beim Wochenfeſte, teils durch die bekannte Pfalmſtelle „Schmückt das
Feſt mit Maien bis an die Hörner des Altars!“ weſentlich gefördert,
Uebrigens wurde das Schmücken der Häuſer und Kirchen mit Weiß-
birken in unſerem Vaterlande mehrfach verboten, einmal wegen der
damit verbundenen Waldverwüſtung, dann aber wegen der Nach
teile, die der ſtarke Duft der Maien ſchwachnervigen Leuten verurſachen
könnte! Jm Königreich Sachſen erſchien ein ſolches Verbot am
3. April 1715, und die Schullehrer, die aus der Beſorgung der Maien
für die Kirche eine nicht unbeträchtliche Einnahme hatten, wurden nun
aus dem Kirchenvermögen für ſolchen Ausfall entſchädigt. Darum
findet ſich in alten Kirchenrechnungen nicht ſelten ein Ausgabepoſten
„für Maien“ angeſetzt. Heute denkt die Kirche weniger ängſtlich
über dieſen ſchönen Pfingſtſchmuck, den ſie ein Sinnbild des neu
erwachten und zu herrlichſter Entfaltung gekommenen Lebens, die Er
füllung auch ihrer ſeligſten Verheißungen erblickt.

Die Handelskammer zu Halle
hält am 16. Mai vormittags 141 Uhr eine Geſamtſ.itzung mir
folgender Tagesordnung ab: 1. Oeffentliche Anſtellung und Beeidi-
gung von Sachverſtändigen. 2. Die Steuergeſetzentwürfe zur Ord-
nung des Reichshaushalts. a) Allgemeines. Kriegsſteuer der Geſell
ſchaften. Aenderung des Reichsſtempelgeſetzes. Erhöhung der Poſt
gebühren. Geſetzentwurf gegen die Steuerflucht. Berichterſtatter: Der
Präſident. b) Die Umſatzſteuer. Berichterſtatter: Herr Manſchewski.

Die Bierſteuer. Die Weinſteuer Die Beſteuerung dr alkoholfrien
Getränke. Die Zollerhöhungen auf Kaffee, Tee, Kakao und Schoko
lade. Berichterſtatter: Herr Kommerzienrat Förſter. d) Das Brannt-
weinmonopol. Berichterſtatter: Der Syndikus. 3. Linienfühung des
Mittellandkanals und Ausbau der Saale. Verichterſtatter: Herr
Manſchewski. 4. Bericht über die Vollverſamſilung des Deutſchen
Handelstages am 2. und 3. Mai. BVerichterſtatter: Herr Roediger.

Neulandhaus in Eiſenach.
Die Neulandbewegung iſt als eine Lebensbewegung unter der

gebildeten weiblichen Jugend Deutſchlands bereits in weiten Kreiſen
bekannt geworden. Das Blatt „Neuland“, das der Jugend Werbung
und Vertiefung ihres geiſtigen Lebens bringt und ſie zu ihrer großen
Aufgabe, dem Kampf um ein neues Deutſchland durch die Erneuerung
der Einzelnen aufruft, braucht eine Zentralſtätte, die zugleich Pflege
ſtätte des Reulandgeiſtes werden ſoll. Dieſes Haus wird nun zu
Pfingſten im Waldhaus zu Eiſenach eröffnet werden durch eine
Pfingſtfreizeit und es wird dann den ganzen Sommer für die gebil-
dete Jugend und ihre Freunde offen ſtehen zur körperlichen und
geiſtigen Erholung unker der Leitung von der Herausgeberin des
„Neuland“, Fräulein Guida Diehl. Jm großen Garten dicht am
Wald gelegen bietet das Haus im ſchönen Eiſenach mit ſeiner herr
lichen Umgebung allen Erquickungsbedürftigen einen ruhigen Aufent
halt und ein frohes, herzliches und reiches Zuſammenleben.

Tagespreis 7,50 und 8,50 Mk. Reiche und gute Verpflegung
wird zugeſichert. Alles Nähere beim Neulandverlag, Frankfurt a. M.,
Pfingſtweideſtraße 7, vom 15. Mai an: Eiſenach, Neulandhaus, Park
ſtraße.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Ein DichterSeher.

Robert Hamerling, der Dichter des „Ahaſver“, in Rom
geb. den 24. März 1830. in Kirchberg geſt. den 25. Jan. 1889 brachte
kurz vor ſeinem Tode folgende Weisſagung in Verſe:
Meine hellen Seheranugen iauch' ich ein im ewgen Lichte,
Und vor meine Seele treten zukunftstrunkene Geſichte.
Durch das euch verhüllte Dunkel tatenſchwanger ferner Zeiten
Seh ich eine hohe Göttin nah und ämmer näher ſchreiten.
Du, o zwanzigſte ſeit Chriſti, waffenklirrend und bewundert
Wird die Nachricht einſt dich nennen das ger mau re gen

hundert.Deutſches Volk, die weite Erde wird vor dir im Staub
erzittern.

Denn Gericht wirſt du bald halten mit den Feinden in Gewittern.
Englands unberührten Boden wird dein ſtarker

Fuß zerſtampfen,
Ueberall wird auf zum Himmel hoch das Blut der Feinde dampfen
Und den ktönernen Giganten Rußlandſtürzeft du zerborſten,
Jn der Oſtſee reichen Landen wird der Deutſche Adler horften.
Oeſterreich, du totgeglaubtes, eh' die zwanzig Jahr vergehen,
Wirſt du ſtolz und jugendkräftig vor den vielen Völkern ſtehn.
Und ſie werden dich, erzitternd, beugend ſich vo deinem Ruhm,
Herrſcherin des Oſtens nennen, zweites deutſche ur

um.
Mit des neuen Polens Krone wird ſich ſtolz ein r

ränzen.
Unter ihm in junger Freiheit wird die Ukraine glänzen
O geliebtes Volk, ich höre ſtimmen ſchon die Zymnbein. Geigen
Und die Pauken und Trompeten zu dem großen Siegesreigen,

der Vollſthung angeſehte Ausſchuhſthung verſbobenDie Abſtimmung über den Antrag Gröber wurde auf eine nach Freue dich der Heldenzeiten, das Geſchick i di verbüudes
Fürchte nichts von deinen Feinden, Wahrheit hab ich dir verkünde



un
eben
ab e

Auert,
dem

der
hren,

der

und
rauch

das
dert,
Peiß-
t der
dach

chen

am
daien

nun
arum
oſten
ſtlich

neu
Er

mir
»eidi
Ord-
eſell-
Poſt

Der
wskti.

frien
hoko

innt-
des

Herr
ſchen

er.

über das Mietseinigungsamt für den Kreis Merſeburg.

Auf den durch Vermittelung des Herrn Regierungs
vräſidenten in Merſeburg geſtellten Antrag ordne ich auf
Grund des 8 1 der Bekanntmachung des Bundesrats betref-
jend Mietseinigungsämter, vom 15. Dezember 1914 (R.-G.
Bl. S. 511) in Verbindung mit 8 1 der von ben beteiligten
Herren Miniſtern erlaſſenen Ausführungsverordnung vom
17. Dezember 1914 Miniſter. Bl. f. d. inn. Verw. S. 295) hier
durch an, daß die Vorſchriften der S 2 und 3 der Bekannt-
machung für das für die Ortſchaften Frankleben, Kötzſchen,
Ober- und Niederbeung, Benndorf, Dürrenberg, Keuſchberg,
Balditz, Goddula mit Veſta, r Oſtrau, Lenne-
witz, Spergau, Cröllwitz, Daspig, Göhlitzſch, Röſſen, Leung,
Meuſchau und Venenien errichtete Einigungsamt des Kreiſes
Merſeburg Geltung haben ſollen.

Ferner ermächtige ich das Mietseinigungsamt:
1. Auf Anrufen eines Mieters über die Wirkſamkeit einer

zach dem 1. Juni 1917 erfolgten Kündigung des Vermieters
über die Fortſetzung des gekündigten Mietsverhältniſſes und
ihre Daner ſowie einer Erhöhung des Mietszinſes im Falle
der Fortſetzung zu beſtimmen.

2. Auf Anrufen eines Vermieters, einen mit einem neuen
Nieter abgeſchloſſenen Mietvertrag, deſſen Erfüllung von
einer Entſcheidung gemäß Nr. 1 betroffen wird, mit rückwir-
kender Kraft aufzugeben,

f. edende Anordnung und Ermächtigung ſind wider-
ru

Für das Verfahren vor dem Mietseinigungsamt auf
Grund der obigen Ermächtigung gilt, worauf ich ausdrücklich
zinweiſe, die Anordnung des Herrn Reichskanzlers vom 26.
Fuli 1917 (R. G. Bl. S. 661).

Berlin, den 27. April 1918.
Der Miniſter des Jnmnern.

Veröffentlicht.
Merſeburg, den 14. Mat 1918.

Der Königliche Landrat.
J. V.: von Grone.

Ordnung des Mietseinigungsamtes für den Kreis
Merſeburg (außer der Stadt Merſeburg).

81.
Errichtung.

Auf Grund der Bundesratsverordnungen vom 15. De
„ember 1914 über Mietseintgungsämter (R.- G.Bl. S. 511,
s 1) und vom 26. Juli 1917 über Mieterſchutz (R.-G.-BI. S. 659)
wird mit Zuſtimmung der Landeszentralbehörden für die
Ortſchaften Frankleben, Kötzſchen, Ober und Niederbeunag,
Benndorf, Dürrenberg, Keuſchberg, Goddula mit Veſta, Bal
ditz, PorbitzPoppitz, Oſtrau, Lennewitz, Spergan, Kröllwitz,
Daspig, Göhlitzſch, Röſſen, Leunga, Meuſchau und Venenien
des Kreiſes Merſeburg ausſchließlich der Stadt Merſeburg
ein Mietseinigungsamt errichtet.

8 2.
Aufgaben und Befugniſſe.

Dieſes Mietseinigungsamt hat die Aufgabe, zwiſchen
Mieter und Vermieter zum Zwecke eines billigen Ausgleiches
der Intereſſen zu vermitteln. Es wird dieſen Ausgleich in
erſter Linie im Wege der gütlichen Einigung zu erreichen
ſuchen, iſt jedoch auch ermächtigt:

1. auf Anrufen eines Mieters Kber die Wirkſamkeit einer
nach dem 1. Juni 10917 erfolgten e des Vermieters,
über die Fortſetzung des gekündigten ietsverhältniſſes
und ihre Dauer, ſowie über eine Erhöhung des Mietszinſes
im Falle der Fortſetzung zu beſtimmen;

2. auf Anrufen eines Vermieters, einen, mit einem neuen
Mieter abgeſchloſſenen Mietvertrag, deſſen Erfüllung von
einer Entſcheidung nach Nummer 1 betroffen wird, mit rück
wirkender Kraft aufzuheben.

g 3.

Zuſtändigkeit.
Das Einigungsamt iſt zuſtändig für die Schlichtung aller

Mietsſtreitigkeiten innerhalb der genannten Ortſchaften des
Kreiſes Merſeburg, mit Ausnahme der Stadt Merſeburg
für dieſe beſteht ein beſonderes Mietseinigungsamt, das für
ihre Einwohner zuſtändig bleibt.

Notwendig iſt, daß die Mietsſache, alſo die ſtrittige Woh-
nung innerhalb der genannten Ortſchaften des Kreiſes ge-
legen iſt, daß beide Parteien hier wohnen, iſt nicht erforderlich.

Als Mietsſtreitigkeiten gelten alle Streitigkeiten zwiſchen
Mieter und Vermieter, Mieter- und Unter (After-) Mieter
über Beſtehen vder Auflöſung des Mietsverhältniſſes,
Kündigung und Räumung der Wohnung, Erhöhung des
Mietszinſes, ſoweit die ordentlichen Gerichte noch nicht damit

befaßt ſind. 44
Zuſammenſetzung-

Das Einigungsamt beſteht aus:
1. dem Vorſitzenden und einem Stellvertreter, die beide

die Befähigung für das Richteramt oder den höheren Ver-
waltungsdienſt beſitzen müſſen.

Je 3 Beſitzern aus dem Kreiſe der Mieter und Ver-
mieter.

3. Ein Schriftführer.
Sämtliche Mitglieder werden vom Kreisausſchuß gewählt.

hre Amtszeit läuft zunächſt bis zum 31. Dezember 10918,
ann findet halbjährlich eine Neuwahl ſtatt. Wiederwahliſt zuläſſig. z

Verpflichtung
Die Mitglieder des Einigungsamtes werden vor ihrem

Amtseintritt durch den Vorſitzenden des Kreisausſchuſſes
mittels Handſchlags an Eidesſtatt zu treuer und gewiſſen-
hafter Führung ihres Amtes und zur Amtsverſchwiegenheit
verpflichtet.

Verfahren.
Das Einigungsamt entſcheidet in der Beſetzung von

inem Vorſitzenden mit 2 Beiſitzern, von denen je einer dem
reiſe der Mieter und Vermieter angehören muß. Die Bei-
tzer nehmen obrechtlich und zwar in der Reihenfolge, in der
e gewählt ſind, an den Sitzungen teil, jeder iſt Vertreter

eines Vormannes, wenn dieſer verhindert iſt.
Der Schriftführer nimmt eine Niederſchrift über die Ver

Fanölung auf und fertigt die Entſcheidungen aus.
8 7.

Entſcheidungen des Mietseinigungsamtes ergehen auf
ntrag. Antragsberechtigt iſt ſowohl der Mieter als auch

er Vermieter. Der Antrag iſt ſchriftlich oder zu Protokoll
es Schriftführers zu ſtellen. Er ſoll unter Darlegung der

Sachlage und Angabe der Beweismittel kurz begründet
werden. Der Antragſteller ſoll alle ihm zugänglichen Be

x t ne eceereeeee e e e e et c re e e Jz e er e e e e e e e e äaeeaeececceaeeeeeeee h e. e e S ee e Bee ch r 4 ehe ca J 2re veſonvers Berrragsurtunden und Brieſe im
treſſe einer Beſchleunigung des Verfahrens alsbald bei

8 8.
Bei Kündigung iſt der Antrag des Mieters unverzüglich

nach dem ihm die Kündigung zugegangen iſt, zu ſtellen.
Der Antrag kann nicht mehr geſtellt werden, wenn die

Mietszeit abgelaufen iſt, oder die Parteien die Fortſetzung
des MNietsverhältniſſes vereinbart haben.

S 9.
Das Einigungsamt verhandelt und entſcheidet in nicht

böffentlicher Sitzung.
S 10.

gorer der Entſcheidung wird der Gegner des Antragſtellers
gehört.

eine mündliche Verhandlung mit beiden Parteien anorönen.
Die Parteien können ſich in der mündlichen Verhand

lung, ſowie nicht das perſönliche Erſcheinen angeordnet iſt,
durch eine mit ſchriftlicher Vollmacht verſehene Perſon ver
treten laſſen. Sind die oder ihre Vertreter trotz rechtzeitiger
Ladung nicht erſchienen, ſo wird gleichwohl in der Sache
verhandelt und entſchieden.

8 11.
Das Einigungsamt kann Beweiſe erheben, Zeugen und

Sachverſtändige eiölich vernehmen und dazu den Parteien
aufgeben, binnen einer beſtimmten Friſt Tatſachen zur wei-
teren Aufklärung des Sachverhalts anzugeben und Beweis-
Wicx beſonders Urkunden vorzulegen oder Zeugen zu

ellen.
Bei Verſäumung der Friſt kann das Einigungsamt nach

Lage der Sache ohne weiteres Berückſichtigung der nicht bei-
gebrachten Beweismittel entſcheiden.

Die Befugniſſe des Abſatz l ſtehen außerhalb der Sitzungen
dem Vorſitzenden zu.

F 12.
Das Einigungsamt kann vor der Entſcheidung zur vor

läufigen Regelung der Verhältniſſe einſtweilige Anorönungen

erlaſſen. 41 3.

Das Einigungsamt entſcheidet nach billigem Ermeſſen.
Seine Entſcheidungen ſind unanfechtbar. Wird die Fortſetzung
des Mietsverhältniſſes angevrönet, ſo gelten die Beſtimmungen
des Einigungsamtes als vereinbarte Beſtimmungen des
Mietsvertrages. 8 1

Fur das Verfahren werden Gebühren nicht erhoben.
s Einigungsamt beſtimmt, wer die baren Auslagen

des Verfahrens zu tragen hat und ſetzt ihre Höhe feſt. Die
Entſcheidung hierüber iſt vollſtreckbar

Die Parteien haben keinen Anſpruch auf Erſtattung
ihrer Auslagen. e u5

Die Zuſtändigkeit des Mietseinigungsamtes kann durch
Vereinbarung der Parteien weder ausgeſchloſſen noch be
ſchränkt werden.

Merſeburg, den 14. Mai 1918.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

J. V.: v. Grone.

Kreisſparkaſſe Merſeburg
verleiht Heimſparbüchſen zur Förderung der Spartätigkeit

im Hauſe,
iſt unter Nr. 8806 Poſtſcheckamt Leipzig an den Poſt

ſcheckverkehr angeſchloſſen und nimmt alle für
ſie beſtimmten Zahlungen per PoſtſcheckZahlkarte
entgegen, wobei dem Abſender keine Porto-
koſten entſtehen und das Warten im Kaſſen
Iokal bei ſtarkem Andrange vermieden wird,
täglich vormittags von 8 bis 1 Uhr für den
Verkehr geöffnet,
ihre Uberſchüſſe zur Verwendung im Jn-
tereſſe des Kreiſes Merſeburg ab und ver-
ringert dadurch die Kreis und Gemeindeſteuern,

hat über ihre Einlagen ſtrengſte Verſchwiegenheit zu
beobachten,

beſorgt die Einziehung von Guthaben bei anderen Spar
kaſſen und Uebertragung auf Einlagebücher der
Kreisſparkaſſe ohne Portokoſten und Verluſt an
Zinstagen für den Sparer.

48 x
ſtehen Sonntag und Montag (Pfingſten)
zum Verkauf.

d

WBerthold Stöhbe,
Ennmnewitz beſſ Schkeuditz (Kreis Merſeburg).
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Leigen- und Baumwollwaren

Iischzeuge, Handtücher, Hauswäsche

Bettfedern und Beiten. z

Fernspr. 259.

Der Vorſitzende kann, wenn er es für zweckmäßig hält,

2

Bekanntmachung.
Die Gewerbeſteuerrolle des

Gemeindebezirks Merſeburg
für das Veranlagungsjahr
1918 liegt in der Zeit vom 24
bis 31. Mai 1918 im ſtädtiſchen
Steueramt, Rathaus, Zimmer
19 zur Einſicht aus.

Die Einſicht iſt nur den
Steuerpflichtigen des Veran-
lagungsbezirkes geſtattet.

Merſeburg, den 13. Mai 1918.
V. 1722/18. Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Jnfluenza unter den

Pferden d. Bürgerlichen Brau
hauſes iſt erloſchen.-,

Merſeburg, den 13. Mai 1918.
Die PolizeiVerwaltung.

P. I. 368118.
Der Kirſchenanhang

in den Gemeinden Kleincor-
betha, Oebles und Schlechte-
witz ſoll
Dienstag, den 21. Mai 1918,

nachmittags 4 Uhr,
im Gaſthaus zu Kleincorbetha
öffentlich meiſtbietend verkauft
werden.

Kaufliebhaber laden hierzu
freundlichſt ein

ie GemeindeVorſteher.
Groß. Gerner.

Heidekraut
zu Streu- und Futterzwecken
offeriert in Waggons

Albert Merkel,
Droyßig.

e re e ee e

Ausgabe von Butter
am Sounabend, d. 18. Mai 1918

Unſere Bekanntmachung v
14 Mat 1918 L. A. n. 1300
wird hierdurch aufgehoben.

In ſämtlichen Butterſtellen
gelangen auf jede Kreisfett
marke und auf jede Zuſatzfett
marke mit dem Aufdruck K.
und G anſtelle von Butter
ſchmalz uſw.

50 Gramm Butter
zum Preiſe von 31 Pfennig
zur Ausgabe.
Merſeburg, den 14. Mai 1918.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

L.-A. I. 1367/18.

6 Morgen Schulwieſe

am 3. Pfingſtfeiertage,
nachmittags 6 Uhr, im
Gaſthof zu Burgliebenau
zu verpachten.

Der Schulvorſtand.

Kirſchen Verpachtung.

Der Kirſchenanhang in hie-
ſiger Gemeinde ſoll
Sonnabend, den 18. d. Mts.

nachmittags 3 Uhr,
in hieſigem Gaſthauſe ver
pachtet werden.

Rockendorf, den 13. Mai 1918.
Der Gemeindevorſteher.

Roßfſleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
findet am 16. Mai 1918

bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße Nr. 4
nachm. von 2—-3 Uhr auf die Ordnungsnummern 101--260

201—300
301——400

bei Möbius, Tiefer Keller
nachm. von 2—-83 Uhr auf die Ordnungsnummern 401--500

501 600ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch oder
Fleiſchwaren beſteht nicht.

Merſeburg, den 15. Mai 1918.
L.-A. I 639/18. Das ſtädt
Ablieferung von Einrichtungs Gegenſtänden aus

S Kupfer, Kupferlegierungen py.
Jm Anſchluß an die Bekanntmachung des Kreis Aus-

ſchuſſes vom 26. März 1918 betreffend Ablieferung der oben
genannten Gegenſtände wird hierdurch bekannt gemacht, daß
die Ablieferung der Gegenſtände der Reihen I und II ſofort
an die unterzeichnete Sammelſtelle erfolgen kann.

Zum Bezirk ber Kreisſammelſtelle bezw. der Ablieferung
der Einrichtungs Gegenſtände gehören folgenge Ortſchaften

Die Stadt Merſeburg und die Gemeinden und Gutsbe
zirke des Amtsbezirks Frankleben, Dürrenberg, Wallendorf,
Meuſchan, Schkopan, die Gemeinde und der Gutsbezirk Bün-

tiſche Lebensnmittelant.

dorf, die Gemeinden Knapendorf, Zſcherneddel und Zöſchen
die Gemeinden des Amtsbezirks Spergan.

Merſeburg, den 30. März 1918.
Die Kreisſammelſtelle

Firma Liebmann, Entenplan 6
Erſatz für die auszuwechſelnden Meſſing-Türdrücker ſint

zur Zeit in den hieſigen Eiſenwaren handlungen zu haben.

Gewinn Auszug

en der(11. Preuss.-Südd. (237. Kgl. Preuss.) Klassen-Lotterlo
b. Klasse 6. Ziehungstag. 14. Mai 1918

und zwar fſe einer auf die Lose gleicher Fummer in den beiden
E jede gezogene Nummer sind zwei sleleh hohe Gewinne gefallen,

Abtellungen I und II

(Ohne Gewüuhr.) (Nachädruek verboten.
In der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 240 Mark gezogen.

2 Gewinne zu 10000 M 107847
6 Gewinne zu 5000 M 55906 134918 230789
70 Gewinne zu 8000 M 5228 10483 19857 22459 25896 85478

42582 52302 62179 76297 91518 102029 110382 111156 125317 126297
141321 147066 168016 163510 163516 163516 169384 169690 178165
1680099 182897 103682 1968756 202965 207839 208462 220274 222941
224255 227801

182 Gewinne zu 1000 M 2870 4988 13678 21807 22824 24007
26327 80265 881562 38827 45914 47317 52313 53987 54565 56290 58907
57325 59502 64298 64832 685102 69520 746838 75586 76840 80658 33406
84906 85286 90755 97327 98640 99660 101685 107196 119877 131843
133686 135062 140851 148180 150756 151587 154959 155823 159074
163308 168433k 170214 180186 181336 185654 187740 190113 191418
194986 195966 204143 204734 216939 218041 221751 228609 2331491
233076

206 Gewinne zu 500 M 235 1149 1620 4408 5249 8441 10962 19522
19416 23259 24924 28578 30458 322097 89681 40480 42349 44451 45079
45100 46834 48502 49215 49624 63010 68516 55413 72091 72438 73408
76112 75554 77233 78433 79499 80383 80001 81447 81554 85618 88775
vo756 92617 108244 109354 111306 112304 112678 114952 118182 118517
120946
187125
1511608
174941
196288
3213380

122225 122808 123722 127318 127974 129790
140573 141889 142779 143018 146485 147465
151215 154009 154226 161370 162599 162848
177811 178370 180631 186472 186585 187585
200663 202463 211589 213658 214992 215381
222085 229229 230339 231851 231337 233277

In der Nachmittagsrziehung wurden Gewinne über 240
2 Gewinne zu 30000 M 21089

1380116 1305438

147798 150879
164958 174887
192539 1095221
220315 220406

Mark gezogen.

2 Gewinne zu 10000 M 1096226
6 Gewinne zu 5090 M 602083 97092 226427
90 Gewinne zu 3000 M 65185 5924 14898 29875 31896 32650 348268

868205 50958 59022 61030 669238 68222 69560 73802 76500 78026 81653
8s6866 86928 88726 98272 122215 124880 127986 1319223 133407 137901
4151280 159026 161855 170651 174643 183218 183379 187322 168480
190575 196104 207466 209213 210614 213073 221764 225834

154 Gewinne zu 1000 M 11419 18552 16675 20638 21609 25335
26847 28800 816817 85449 35788 88795 89220 42450 46296 47492 48671
49645 55515 55757 67188 63657 64859 668171 71384 72245 75240 79228
70695 80484 81664 86790 90628 93826 102496

120642 129518 133098
146960 148101 148687 150830 153262
1778383 178858 184737 190s06 190705
203419 206882 2076539 207840 213128

111407 112606

28780 228998 232888

110080
144723
176954
202350
226017

103848 109658
140280 142631
167133 169716
193002 201685
218420 221305

135109
160492
192722
218870

204 Gewinne zu 500 M 1086 2979 4447 5611 11485 18078 13561
14660 22857 24511 29448 29797 83353 86081 40828 41323 48175 45908
44309 650682 52505 52510 55506 56837 59946 63522 64764 68319 70028
72098 74850 75074 76088 75024 82586 82980 84080 85091 86735 87737
90s01 v1350 92449 94454 96667 97084 97643
111807 118864 114079 114920 117560 110940
130019 183200 134321 141687 144380 146298
152090 155889 1562909 157900 160790 162842
177015 1709108 179324 181806 186684 187902
174998 10965874 1099115 203504 208750 210910

107020 1053394
121198
150441
1652409
191936
215627

106428
121172
147841
163246
109259

21513
225086 226218 226400 228071 228245 231426 2
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Nicht zu kaltes Tränkwaſſer.
Es iſt zweifellos, daß die Verabreichung zu kalten

Waſſers an die Tiere ſchädlich wirkt und dies mehr im
kalten Winter wie im Soinmer und noch mehr, wenn die
Tiere es draußen in der Kälte ſtehend ſaufen müſſen.
Das kalte Waſſer entzieht dem Körper zu viel Wärme,
die auf Koſten ſonſtiger Wirkungen des Futters wieder
neu gebildet werden muß. Durch die plötzliche ſtarke Ab-
kühlung des Magens können aber auch Störungen in der
ans und innerliche Entzündungen herbeigeführt
werden.

Dieſe Gefahr iſt noch größer, wenn die Tiere ſonſt
im warmen Stalle ſtehen und zur Aufnahme des Waſſers
in die kalte Luft kommen und bei Pferden, wenn ſie
während der Arbeit mit dem zu kalten Waſſer getränkt
werden. Manch heftige Kolik im Winter hat ihren Ur-
ſprung in dem Tränken der Pferde mit allzu kaltem,
eiſigen Waſſer. Beim Rindvieh äußern ſich die ſchädlichen
Wirkungen in Unverdaulichkeit und Aufblähen und auch
in Form von Durchfall und ſelbſt Verwerfen. Unter
ſuchungen, die über den Einfluß der Temperatur des

Tränkwaſſers auf den Milchertrag an der landwirtſchaft
lichen Verſuchsſtation der Univerſität Wiskonſin ausge
führt wurden, hatten folgendes Ergebnis: Beim Genuſſe
von Waſſer von 21 Grad Celſius war der Milchertrag
Da Kuh und Tag Liter höher als beim Genuſſe von

aſſer, deſſen Temperatur auf 0 Grad Celſius ſtand. Zur
Erzielung eines Liters Milch war beim Tränken mit

kaltem Waſſer Kilogramm Trockenfutter mehr er
forderlich als beim Tränken mit warmem Waſſer. Der
Vorteil des Waſſerwärmens lag aber mehr in der Futter
erſparnis als im höhern Milchertrag.

Natürlich darf man mit dem Erwärmen des Waſſers
nicht zu weit gehen, denn warmes Waſſer wirkt nicht
minder ſchädlich wie kaltes. Beim Erwärmen entweicht
die Kohlenſäure, welche dem Waſſer den erfriſchenden Ge
chmack verleiht; das warme Waſſer wirkt aber auch er
chlahend auf die Arbeit der Verdauungswerkzeuge, weil

die Tiere zu große Mengen Waſſer aufnehmen und die
Magen- und Darmſäfte dadurch allzuſehr verdünnt werden.
Das zieht Verſchlechterung des Geſundheitszuſtandes und
weſentliche Abnahme der Widerſtandsfähigkeit gegen
Krankheiten nach ſich. Ganz falſch iſt es, Kraftfuttermittel
in aufgebrühtem und warmem Zuſtande den Tieren als
Tränke vorzuſetzen; der größte Teil dieſer Futtermittel
gelangt dann ſofort in den Labmagen, wird nicht wieder
gekaut, alſo ſchlecht verdaut. Man ſchlage daher den
Mittelweg ein und reiche den Tieren Waſſer von 10 bis
15 Grad Celſius Wärme.
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Melken während des Fütterns.
Da manche Futtermittel auf Geſchmack und Geruch

der Milch, wenn ſie nur in die Nähe kommen, alſo ohne
daß die Kühe ſie gefreſſen haben, einen höchſt ungünſtigen
Einfluß ausüben, ſo iſt es ſchon aus dieſem Grunde nicht
ratſam, während des Melkens zu füttern. Es iſt aber
auch deshalb verwerflich, weil dadurch ſicher die Milch-
ergiebigkeit beeinträchtigt wird. Es iſt bekannt, daß die
Milchabgabe der Kuh mit ihrem Seelenleben im Zu
ſammenhange ſteht. Wird die Kuh in irgendeiner Weiſe
beunruhigt, ſo tritt eine Störung im Milchabſonderungs-
prozeſſe ein. Nun geht aber die Fütterung niemals ohne
Unruhe ab. Eine Kuh iſt auf das vermeintlich beſſere
Futter der anderen neidiſch und ſucht ihr es ſtreitig zu
machen. Während alſo die Aufmerkſamkeit der Kuh in
hohem Grade durch die Fütterung in Anſpruch genommen
wird, ſoll ſie ruhig ſich der Milchabgabe fügen. Das iſt
regelmäßig nicht der Fall, die Kuh iſt unruhig, und weil
ſie es iſt, ſo iſt es der Melker auch, und dies gibt Ver
anlaſſung zu einer nicht immer ſanften Mahnung zur
Ruhe ſeitens des Melkers. Die Kühe ſollen aber ruhig
und ſanft behandelt werden, weil Beunruhigungen aller
Art die Milchergiebigkeit der Tiere beeinträchtigen. Wird
erſt gemolken, nachdem die Fütterung beendigt iſt, ſo ver
halten ſich die Tiere während des Melkens vollkommen
ruhig, und es fallen die oben angegebenen Urſachen der
Schmälerung des, Milchertrages weg. Wenn in der an-
gegebenen Weiſe beim Melken verfahren wird, werden
alſo die Tiere liebevoll behandelt, ſo warten ſie förmlich
auf den Melker und laſſen ſich ſtets gern melken.
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Notlauf der Schweine.

Nicht ſelten wird der Rotlauf mit dem Neſſelausſchlag
der Schweine verwechſelt. Folgendes ſind die Unter
ſcheidungsmerkmale: Beim Neſſelausſchlag ſind die roten
Flecken hauptſächlich auf dem Rücken und den oberen
Halsteilei, beim Rotlauf mehr auf Bauch, Bruſt und den
unteren Halsteilen. Beim Neſſelausſchlag fühlt man unter
der Haut beulenartige Anſchwellungen. Ein Hauptunter-
ſcheidungsmerkmal iſt die Farbe der Flecken. Beim Rot
lauf geht ſie ſtark ins Blau über. Der Neſſelausſchlag iſt
ungefährlich und wird geheilt durch Verabreichung von
ſaurer Milch und Buttermilch. Um das Auftreten des
Rotlaufs zu verhüten, ſorge man rechtzeitig für einen
reinen, trockenen, luſtigen Stall und trockenen Fußboden.
Außerdem ſind Wände und Fußboden monatlich ein bis
szweimal mittels eines alten Strauchbeſens ſorgfältig mit
einer Löſung von 1 Liter roher Karbolſäure auf einen
Eimer Waſſer abzuwaſchen und die Krippen damit zu
reinigen. Sehr bewährt hat ſich die Schutzimpfung
gegen Schweinerotlauf, ſie hat ſich als nahezu ſicher
wirkendes Mittel gegen den Schweinerotlauf erwieſen.
Da erfahrungsgemäß mit dem Eintritt der beſſeren
Jahreszeit der Schweinerotlauf in ſtärkerem Maße auf-
sutreten pflegt, ſo empfiehlt es ſich, die Impfung möglichſt
bald vorzunehmen. Es iſt angezeigt, in jeder Gemeinde
möglichſt frühzeitig die älteren Schweine und ſpäter die
Ferkel impfen zu laſſen.

Die Dränage.
Die Dränage dient dazu, überſchüſſiges und in ſeinen

Wirkungen auf den Boden ſchädliches Waſſer zu entfernen.
Dränröhren ſind alſo nichts anderes, als unterirdiſche
Waſſerablaufgräben. Die Kunſt des Hränierens iſt jetzt
etwa 70 Jahre alt und hat ſich ſeitdem zu einer voll
kommenen Wiſſenſchaft ausgebaut. Man hat erkannt, daß
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es keineswegs gleichgültig iſt, wie tief die Dränröhren
gelegt werden. Als die richtige Tiefe hat man bei Ackern
etwa fünfviertel Meter herausgefunden, während man bei
Wieſen die Dränröhren etwas höher legt.

Die Rückſicht auf die tiefe Lage entſpringt verſchiedenen
Gründen. Legt man die Dränage zu tief, ſind einmal
ſelbſtverſtändlich die Koſten ſehr groß. Ferner muß man
ſich immer vor Augen halten, daß die Dränage nur dann

Röhrenſyſtem das nötige Ge-
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fälle beſitzt, damit das Waſſer auch abziehk. Endlich wird
auch durch die Dränage eine Senkung des Grundwaſſer
ſpiegels veranlaßt und man könnte die Acker dabei ſo
trockenlegen, daß ſie in regenloſen Zeiten Schaden nehmen.

Andererſeits dürfen die Röhren aus vielen Gründen
nicht zu hoch liegen. Einmal dürfen ſie nicht durch den
Pflug und ſonſtige Bodenbearbeitungsgeräte beſchädigt
werden. Zweitens hat eine mangelhaft ausgeführte
Dränage keinen Zweck,
weil ſonſt das Grund
waſſer dadurch bei jedem
Regenniederſchlage ſo hoch
ſteigt, daß durch die ſtän-
dige Durchfeuchtung eine
Verſauerungeintreten kann.
Auch könnten die Wurzeln
der Kulturpflanzen in die
Dränröhren hineinwachſen und ſie verſtopfen. Gar nicht
ſo gering wiegt dann auch die Rückſicht auf den Froſt.
Jn vielen Gegenden dringt die Kälte in harten Wintern
und im Nordoſten Deutſchlands ſogar bis in den weiteren
Winter bis einen Meter tief in den Boden ein. Dann
frieren die Dränröhyen, nehmen hierdurch Schaden und
ſind gerade zur Zeit der Schneeſchmelze, wo ſie die meiſte
überſchüſſige Näſſe abführen ſollen, für ihren Zweck un
tauglich. Das iſt alſo das Für und Wider der Tiefer
oder Höherlegung der Dränröhren.

e

Neuzeitlicher Schweineſtall.
Eine je größere Rolle das Schwein in der Landwirt-

ſchaft und damit auch in der geſamten nationalen Vol
wirtſchaft ſpielt, deſto mehr drückt ſich das auch in ſeiner
äußeren Haltung aus. Der Schweinekoben war ſonſt der

beſcheidenſte, kaum des Anſchauens werte Teil auf dem

land wirtſchaftlichen Hofe älteren Stiles. Damit vergleiche
man den ſtattlichen Bau, den neuerdings ein ſchleswig-
holſteinſcher Hofbeſitzer hat errichten laſſen, und den wir
in getreuer Abbildung wiedergeben. Jn SchleswigHolſtein,
das bei der Viehzählung vom Jahre 1918 nicht weniger
als 1761 000 Schweine beſeſſen hat und mit dieſer Zahl
an zweiter Stelle unter ſämtlichen deutſchen Provinzen
ſteht, erfährt die Schweinezucht überhaupt ſehr hohe
Beachtung. Vorwiegend werden dort Tiere des veredelten
deutſchen Landſchweinſchlages gehalten und die landwirt
ſchaftlichen Organiſationen ebenſo wie die einſichtigen Be
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ſier arbeiten an einer Vereinheitlichung des Schweine
typus. Außer auf gute Ställe legt man dort auch er
heblichen Wert auf die Weidehaltung. Mutterſchweine mit
ihren Ferkeln auf den fetten Weiden ſind dort ein häufige
und immer erfreulicher Anblick, von dem unſere Abbildung
einen Begriff gibt.

Gute Futtertröge für Schweine.
Eine der größten Unannehmlichkeiten bei den Schweinen

iſt, daß ſie ſo unverträglich und verſchwenderiſch bei der
Fütterung ſind, zu rohe und ſozuſagen „ſchweiniſche“
Manieren beim Freſſen entwickeln; jedes Schwein be
krachtet es jedenfalls als ſeine Pflicht, die Genoſſen vom
Futter zu verdrängen, um ſich unter allen Umſtänden ſein
gehöriges Teil davon zu ſichern.

Der Futterneid iſt bei manchem Tier ſo ſtark ent
wickelt, daß es vor aller Aufregung und allen Verſuchen,
ſeine Freßgenoſſen vom Futter zu verdrängen, ſelbſt nicht
viel zum Freſſen kommt; auf jeden Fall ſtören ſich die
Tiere gegenſeitig ſtark und es wird viel Futter dabei ver
wüſtet. Wenn in Trögen gefüttert wird und namentlich
bei Tränkfutter bleibt es nicht aus, daß die Tiere und
wenn ſie auch noch ſo groß ſind und der Trog noch ſo
niedrig mit den Vorderfüßen in den Trog und das
Futter gehen, und meiſtens wird ſich ein größeres Schwein
durchdrängen und mit allen vier Beinen in den Trog
hineinarbeiten, und damit noch nicht befriedigt, wird es
ſich auch noch der Länge nach hine'nlegen, bis es wieder
durch andere auf und hinausgeſtoßen wird. Daß durch
ſolches Benehmen andere, meiſt ſchwächere oder gut
mütigere Tiere im Futter beeinträchtigt werden und daß
auch viel Futter verſchwendet wird und verlorengeht,
liegt auf der Hand. Von den Fabrikanten werden des

halb ſchon lange die Tröge durch zweckmäßige eiſerne
Vorrichtungen mit Abteilungen für die einzelnen Tiere
verſehen. Man kann aber auch an den vorhandenen
Trögen aus Abfallſtücken von Latten uſw. leicht eine Vor
richtung etwa wie ein verkleinertes Dachgerüſt an-
bringen.

Erſte Bedingung iſt ein genügend großer, ſtandfeſt
hergeſtellter Trog, am beſten aus zweizölligen Bohlen
hergeſtellt. Die Breite der Seitenbretter muß abhängig
ſein von der Größe der Schweine, die daraus gefüttert
werden ſollen. Für Ferkel und junge Schweine kann der
Trog natürlich kleiner und ſchwächer ſein als für alte
Tiere, Zuchtſäue uſw. Die Stärke des Gerüſtes muß
ebenfalls abhängig ſein von der Größe und Stärke der
Tiere und dem Druck, den ſie auf das Geſtell auszuüben
imſtande ſind. Die wie Sparren nach oben zuſammen
laufenden Hölzer werden an den Trogſeiten mit Nägeln
befeſtigt, reichen bis auf den Boden und ſind hier eben
falls befeſtigt. An jeder Endwand des Troges befindet
ſich in der Mitte ein aufrecht ſtehendes Holz, welches mit
einem längs der Firſt laufenden Balken verbunden iſt.
Die Entfernungen zwiſchen den Sparren oder Stangen

müſſen natürlich der Größe der Schweine entſprechend
ſein, die hineingehen ſollen. Wenn dies der Fall, wird
immer nur ein Tier an jede Stelle können und alles
Schieben und Drängen wird vermieden.

coco ca
Des Landwirts Merkbnuch.

Verwendung von Chileſalpeter. Chileſalpeter iſt ein
chnell wirkender Stickſtofföünger und ſeine Anwendung iſt
ort am Platze, wo es darauf ankommt, den Pflanzen ſofort

aufnehmbare Stickſtoffnahrung zu bieten. Gewöhnlich wird
dieſes Düngemittel als Kopfdünger im erſten Vegetations-
ſtadium der Kulturpflanzen gebraucht, um ihr raſcheres Vor
wärtskommen zu ſichern. Die für eine Kopfdüngung zu
verwendende Chileſalpetermenge gibt man zweckmäßiger
weiſe bekanntlich in zwei oder drei gleichen Gaben in Zeit
abſchnitten von 14 Tagen bis 3 Wochen. Mit Chile-
ſalpeter kann man ſchwachſtehendem Getreide aufhelfen,!
man düngt damit auch Zucker und Futterrüben und über
haupt alle Pflanzen, die in Böden mit geringem aufnehm
baren Stickſtoffvorrat angebaut ſind. Eine Ausnahme hier-
von machen die Schmetterlingsblütler, die ſogenannten
Stickſtoffſammler, welche den Stickſtoff der Luft aufzunehmen
vermögen und bei denen die Zufuhr von dieſem teuren
Stickſtoffdünger in der Regel Verſchwendung wäre. Selbſt
verſtändlich iſt es, daß man an ſich ſtickſtoffreiche Böden nicht
mit Chileſalpeter oder einem anderen Stickſtoffdünger zu
düngen braucht.

Salpeterdüngung zu Futterrüben. Die Futterrüben be
dürfen eines großen Vorrats an aufnehmbarer Pflanzen-
nahrung im Boden, weshalb man dieſelben auch gern in
die erſte Tracht der Düngung ſtellt. Sehr dankbar iſt die
Futterrübe für eine Kopfdüngung mit Chileſalpeter. Der
Chileſalpeter wird als Kopfdünger zu Rüben in der Regel
in 2 bis 3 Portionen gegeben, und zwar erfolgt das erſte
Ausſtreuen, nachdem die Reihen aufgelaufen ſind, in einer
Menge von etwa 100 Kilogramm pro Hektar, die zweite
Gabe in gleicher Stärke beim Vereinzeln und eventuell nach
der zweiten Hacke noch eine dritte Gabe. Soll aber eine
geringere Menge verwendet werden, ſo iſt dieſe Menge zu
teilen oder, falls das erſte Ausſtreuen ſchon zu ſpät ſein
ſollte, die ganze Menge nach dem Vereinzeln der Rüben zu
geben. Stets iſt aber der Chileſalpeter auf die trockenen
Pflanzen auszuſtreuen, am beſten vor einem Regen, nie
aber nach Regen oder bei ſtarkem Tau, weil in dieſem Falle
Düngermengen an den Blättern haften bleiben und ein
Abſterben der Blätter erfolgen würde. Bemerken möchten
wir noch, daß es in der Praxis bekannt iſt, daß die Grenze
der Salpeterdüngung bei Futterrüben die iſt, die der Geld-
beutel ſteckt; bezahlt macht ſich dieſelbe in jedem Falle.

Arbeitende Milchkühe. Jn kleinen bäuerlichen Be
trieben muß oft die geſamte Arbeitsleiſtung der Wirtſchaft
von den Kühen beſorgt werden. Tatſache iſt, daß ange
meſſene Bewegung in friſcher Luft den Milchkühen ſehr be
kömmlich iſt, da durch ſie Stoffwechſel und Geſundheit und
damit im Zuſammenhange die Milchergiebigkeit geſteigertwird. Es wurde allerdings feſtgeſtellt, daß bei zwei Kühen,
die zur Arbeit verwendet wurden, der Verluſt an Milch in
35 Tagen ungefähr 41 Liter betrug. Es zeigt ſich aber, daß
dieſer Verluſt nicht bei allen Kühen gleich iſt, und derſelbe
betrug bei der einen der beiden Kühe 28 Liter, bei der
andern aber weniger als die Hälfte, das iſt 13 Liter. Auch
der Fettgehalt der Milch wird durch die Arbeitsleiſtung der
Kuh beeinflußt. So zeigte die Kuh Jl in der Arbeit einen
Fettgehalt der Milch von 488 Prozent, in der Ruhe t
von 4,01 Proszent. Bei der Kuh II betrugen die entſprechenden
Zahlen 4,28 und 4,17. Die Milch arbeitender Kühe iſt alſo
fettreicher als diejenige ruhender Tiere. Eine große Rolle
ſpielt hierbei die Ernährung. Arbeitende Kühe müſſen reich
licher mit Kraftfutter ernährt werden als ruhende, dann
wird die Verringerung der Milchproduktion durch die Arbeits

leiſtung bedeutend herabgeſeht.
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